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Vummer 263.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.
von 3-—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr MittagsMerſeburger
Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausr.ohme der

Sonn und Feiertage

e i er rerernennen Beee

Kreis

66. Jahrgaug.

Jnſertions-Gebülhr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Am Sonntag, den 5. d. Mts. hat der Gutsinſpektor Siefert aus Schkopau auf der Chauſſee
zwiſchen Schkopau und Ammendorf eine Lohnbeſcheinigung, ausgeſtellt von der Norddeutſchen
KnappſchaftsPenſionskaſſe und 12 Quittungskarten, ausgeſtellt von den Gemeindevorſtänden
zu Paſſendorf und Schlettau und der PolizeiVerwaltung Halle, gefunden und mir überliefert.

Der Verlierer kann gegen gehörig geführte Legitimation dieſelben in meinem Bureau in
Empfang nehmen.

Merſeburg, den 6. November 1893.
Der Königliche Landrath. J. V.: Haußonville.

Erledigt hat ſich die Bekanntmachung vom 10 Oktober 1893, betreffend die bei Bünauroda
todt aufgefundene Suffrian.

Altenburg, den 4. November 1893.
Herzogliche Staatsanwaltſchaft. Dr. Goepel.

Merſeburg, den 7. November 1893.

Die Reichstagswahlen 1893.
Nach der kürzlich erſchienenen Statiſtik der

Reichstagswahlen ordnen ſich die Parteien
nach der Zahl der für ſie abgegebenen
Stimmen wie folgt: Die ſtärkſte Partei iſt
die ſozialdemokratiſche, ſie brachte 1 786 738
Stimmen auf, d. i. gegen 1890 mehr 359 090
Stimmen. An zweiter Stelle erſcheint das Centrum
mit 1 468 501 126388) Stimmen, dann folgen
die Deutſchkonſervativen mit 1038 353
129209), die Nationalliberalen mit 996 980

190000), die freiſinnige Volkspartei mit
666 439 und die freiſinnige Vereinigung mit
258 481, beide zuſammen alſo 924920
242 844), deutſche Reichspartei mit 438 435
47524), Antiſemiten 263 861, Polen 229531
17 242) füddeutſche Volkspartei 166 757
19 157). Man ſieht, daß der Gewinn der
Sozialdemokraten zum größten
Theil durch den Verluſt der Freſin-
nigen ausgeglichen wird. Jm Ganzen
ſind 473 723 Stimmen mehr abgegeben worden
als 1890.

Jn ſozialdemokratiſchen und freiſinnigen Blättern
wird nun triumphirend ausgerechnet, daß, wenn
man die Stimmen der Parteien je nach ihrer
Stellung zur Militärvorlage zuſammenzähle, eine
Mehrheit gegen die Vorlage herauskomme;
Sozialdemokraten, Centrum, freiſinnige und
ſüddeutſche Volkspartei, Dänen, Welfen, Elſäſſer
haben nämlich zuſammen rund 4,3 Millionen
gegen 3,2 Millionen Stimmen der anderen
Parteien aufgebracht. Jedoch ſind zweifellos
aus dem Centrum eine erhebliche Anzahl von
Stimmen durchaus nicht im Gegenſatz zur
Militärvorlage abgegeben worden. Jmmerhin
wird eine Mehrheit der Stimmen zu Gunſten
der Parteien, die im vorigen Reichstag die
Militärvorlage abgelehnt hatten, beſtehen bleiben.

Daß trotzdem die Militärvorlage im neuen
Reichstage angenommen wurde, hat ſeinen Grund
darin, daß die einzelnen Parteien nicht in dem
Verhältniß ihrer Stimmenzahl zu der Gefammt-
zahl der abgegebenen Stimmen an den 399
Mandaten betheiligt ſind. Wäre das der Fall,
ſo würden die Sozialdemokraten einige 90 Sitze
im Reichstage einnehmen, ſtatt nur, wie in Wirk-
lichkeit, 44; die freiſinnige Volkspartei hätte un-
gefähr 34 ſtatt 23 Sitze zu beanſpruchen. Da-
gegen müßten ſich, bei der Betheiligung der
Parteien an den Miandaten nach dem Verhältniß
der Stimmen, die Konſervativen mit 53, ſtatt 68,
das Centrum mit 76, ſtatt 95 Sitzen, begnügen

Liegt nun darin etwa eine Ungerechtigkeit
Durchaus nicht. Daß die Sozialdemokraten und
die Demokraten weniger Mandate haben, als
ihnen nach dem Stimmenverhältniß zukommen
würden, liegt zunächſt daran, daß ihre Domänen
die großen Städte und d'chtbevölkerten Jnduſtrie-
gegenden ſind, in denen die Wahlkreiſe der Zahl
der Wähler nach am größten ſind. Ferner
kommen die Stichwahlen in Betracht, von denen
diesmal die Entſcheidung in hohem Grade ab
hing und bei denen namentlich die Sozial
demokraten wegen der Vereinigung der übrigen
Parteien gegen ſie ungünſtig abſchnitten. Endlich
aber und hauptſächlich hatten die Oppoſitions-
parteien in viel größerem Umfange als die
militärfreundlichen Parteien bloße Zahl-
kandidaturen aufgeſtellt. Wir erinnern nur daran,
daß die Sozialdemokraten in nicht weniger als
386 Wahlen von den 399 „Heerſchau hielten“.
Dadurch zerſplitterten ſich die ſozialdemokratiſchen

ſtimmen in vielen kleinen, für das Wahlergeb
niß in den einzelnen Kreiſen belangloſen Gruppen
über das ganze Reich, während umgekehrt das

Centrum bei allen Reichstagswahlen weit über
das allgemeine Stimmverhältniß hinaus an den
Mandaten deshalb betheiligt war und iſt, weil
ſich ſeine Anhängerſchaft im Weſentlichen auf be
ſtimmte katholiſche Gebiete, Rheinland, Ober
ſchleſien, Bayern, beſchränkt und hier in dichtge
drängten Maſſen wohnt.

Die demokratiſche Berechnung daß angeblich
das Volk in der Mehrheit gegen die Mkilitär-
vorlage geweſen ſei, iſt, abgeſehen davon, daß
die konſervativen und Mittelparteien auf Ver-
mehrung ihrer Stimmenzahl durch Aufſtellung
von Kandidaturen in ausſichtsloſen Wahlkreiſen
verzichteten, ſchließlich auch wegen der rund 3
Millionen Wahlberechtigten, die über-
haupt nicht gewählt haben, werthlos.

Die neuen Steuergefetze.
Dem Bundesrathe iſt am Montag die

Novelle zum Reichsſtempelgeſetz zu-
gegangen, welche am 1. April 1894 in Kraft
treten ſoll. Jn 5 Artikeln wird eine große
Zahl von Abänderungen bezw. von neuen Be-
ſtimmungen geboten. Nach dem neuen Tarif
ſollen beſteuert werden inländiſche Aktien und
Antheilſcheine mit 1 vom Hundert; ausländiſche
mit 13, vom Hundert, befreit ſind alle vor dem
1. Oktober 1881 ausgegebenen inländiſchen Aktien,
ſowie ſolche, die nur zum Zwecke des Umtauſches
ausgeſtellt werden. Jnländiſche für den Handels
verkehr beſtimmte Renkten und Schuldver-
ſchreibungen ſollen 4 vom Tauſend, ausländiſche
6 vom Tauſend tragen; auf den Jnhaber
lautende und auf Grund ſtaatlicher Genehmigung
ausgegebene Renten und Schuldverſchreibungen
der Kommunalverbände und Kommunen, der auf
Gegenſeitigkeit begründeten Pfandbriefanſtalten
und der Trangsportgeſellſchaften werden nur
mit 2 vom Tauſend beſteuert. Kauf und
ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte über ausländiſche
Banknoten, ausländiſche Geldſorten c. zahlen
vom Tauſend LocoZeitFixTerminPrämien c.
Geſchäſte über Mengen von Waaren, die börfen-
mäßig gehandelt werden (Terminpreiſe notiren),
h vom Tauſend, Geſchäfte bis 600 Mark ſind
abgabenfrei. Lotterielooſe zahlen 8 Steuer,
Quittungen über mehr als 20 Mark 10 Pfennige.
(Die Gehaltsquittungen der Reichs und Staats
beamten, über Bezüge aus der Altersverſicherung
und dergleichen ſind abgabenfrei.) Checks und
Giro Anweiſungen werden mit 10, Ladeſcheine
mit 30 und Frachtbriefe mit 10 Pfennig beſteuert.

Dem Bundesrath iſt ferner das Tabak
ſteuergeſetz zugegangen. Danach ſoll an
Zoll erhoben werden 1. für Tabakblätter, unbe
arbeitete und Stengel, auch Tabakſaucen 40 M.,
2. für fabricirten Tabak: Cigarren 400 M.,
Cigaretten 500 M. anderer fabricirter Tabak
250 M. Der Satz gilt immer für 100 Klgr.
Der Zoll für Rohtavak kann bis zu 9 Monaten
geſtundet werden. An Steuer ſoll erhoben
werden für im Jnlande hergeſtellte Cigarren und
Cigaretten 33/, Prozent, für Rauchtabak 66
Prozent, für Kau und Schnupftabak 50 Prozent
des Fakturapreiſes, zu welchem dieſe Fabrikate
ausſchließlich der Steuer vom Fabrikanten ver
kauſt werden. Das Geſetz enthält im Uebrigen
78 Paragraphen, welche ſehr eingehende Auf-
r Kontroll und Strafbeſtimmungen ver

nden.

Der Miquelſche Brief.
Abgeordneter Bebel hat bekanntlich auf dem

ſozialiſtiſchen Parteitage in Köln einen Brief
verleſen, den im Jahre 1850 der damalige
22 jährige Student Miquel an Karl Marx
gerichtet hat.

Der Brief beginnt mit der Verſicherung des
lebhaften Bedürfniſſes, mit Karl Marx in Ver
kehr zu treten und lautet dann wörtlich:

„Es wäre nun freilich eine Dummheit, wollte ich ver
langen, daß Sie mir gleich alles Vertrauen ſchenken.
Damit Sie aber doch etwas von meiner Bergangenheit
wiſſen, bemerke ich, daß ich mit Blind in H. ſtudirte, dort
vor der Revolution zu der „radikalen Partei“ gehörte, als
ſolcher in der Revolution, wie alle anderen „Jdeen“ ver
focht, nach Hannover geſchickk wurde, um Bauern
aufſtände zu organiſiren, von da an in Göttingen
anfangs im kleinbürgerlichen Sinne die gelehrte bureau
kratiſche und Philiſterpartei aus dem Felde räumen half
und endlich eine Arbeiterpartei zu organiſiren ſuchte.

Gerade war ich damit beſchäftigt, als P
(Bebel: Jch nenne den Namen des Mannes nicht, der
noch in Deutſchland lebt) nach England ging. Jch gab
ihm einen Brief an Blind mit, um durch dieſen bei Jhnen
zu ſondiren und ſo bin ich da. Spät zwar komme ich,
aber ich komme doch. Sie ſehen, meine Vergangenheit
bietet wenig Garantien. (Stürmiſche Heiterkeit.) Es iſt
wahr, ich für meinen Theil kann nichts weiter thun, als
Sie verſichern, daß Jhre Zwecke die meinigen ſind.
Kommuniſt und Atheiſt will ich, wie
Sie, die Diktatur der Arbeiterklaſſe! (Hört, hört, Be
wegung.) Meine Mittel wähle ich einzig und allein nach
der Zweclmäßigkeit.

Dadurch aber trenne ich mich von Jhnen, daß ich feſt
überzeugt bin: die nächſte Revolution bringt das Klein
bürgerthum ans Ruder, die Arbeiterpartei wird den Sieg
erfechten der hohen Bourgeoiſie und den feudalen Reſten
gegenüber dann aber von den Demokraten beiſeite ge
ſchoben werden. Wir können die Revolution auf einige
Zeit vielleicht in eine antibürgerliche Richtung bringen, wir
können vielleicht ſchon Grundbedingungen der bürgerlichen
Produktion vernichten das Kleinbürgerthum niedertreten
iſt unmöglich. So viel als möglich erringen, das iſt mein
Wahlſpruch, und dadurch bin ich auf immer der Jhrige.
Wir müſſen eine Organiſation der Kleinbürger ſo lange
als möglich nach dem erſten Sieg verhindern namentlich
mit geſchoſſener Phalanx gegen jede konſtituirende Ver
ſammlung opporiren. Der partikulare Terrorismus die
lokale Anarchie müſſen uns erſetzen, was uns im Großen
abgeht. Klaſſenbewußtſein fehlt den meiſten deutſchen Ar
beitern gänzlich, wir müſſen den individuellen
Haß, die Rachluſt des Bauern gegen den
Wucherer, die Erbitterung des Tagelöhners
gegen den „Herrn“ ausbeuten. Wir müſſen an
allen einzelnen Stationen ſo raſch und eindringlich terro
riſiren daß wir den demokratiſchen Ausbeutern bei der
Vollendung ihrer Organiſation als vollkommen ſiegreiche
Macht entgegentreten können, und dieſe Organiſation muß
ſo lange als möglich hinausgeſchoben werden, damit in der
Revolution ſich das Klaſſenbewußtſein erſt bilden kann.
Wir dürfen die Kleinbürger nicht zu Athem kommen laſſen,
wir müſſen durch der Kleinbüger eigene Mittel die revo
lutionäre Wuth auf die Syitze treiben, dann gelingt es
uns vielleicht, für kurze Zeit die Diktatur unſerer Partei
durchzuſetzen.

Aber wie das machen ohne gemeinſamen Pkan, ohne
oberſte Leitung, ohne einen gemeinſamen Willen der Führer
Das ſagte ich mir ſchon ſeit einem Jahr. Vergebens ſuchte
ich wie mit einer Blendlaterne, ich fand von dem ſo ab
gelegenen Göttingen aus, von wo ich nicht fortkonnke,
nichts. Schon ſah ich mich auf ewig auf mich allein an
gewieſen und begann mit meinen nächſten Freunden einen
Bund zu gründen, deſſen letzter Zweck der Kommunismus,
deſſen erſter Grundſatz: Der Zweck heiligt die
Mittell! (Erueute Bewegung) und deſſen erſtes Geſetz
unbedingter Gehorſam war, als ich von London aus (Sie
werden meine Ausdruckeweiſe unter den jetzigen Umſtänden
verſtehen) die erſten Genoſſen fand. Jch bitte Sie jetzt
nur durch P Statuten und Geſetze reſp. Befehle zu
ſchicken, er kennt die richtige Adreſſe. Die Polizei hat in
dieſem Augenblick ein ſehr wachſames Auge auf mich, ich
nehme jedoch die Charge als Vorſtand nur au, wenn ich
wieder nach G zurückkehren kann. Sollte das mir
nicht möglich ſein (was ſehr unwahrſcheinlich iſt) ſo werde
ich für meine Perſon natürlich derſelbe bleiben, und über
die Beauftragung eines anderen an Sie berichten. Wenn
Sie vielleicht nicht glauben mich tiefer in die Lage der
Sache einweihen zu können, ſo ſtellen Sie mich ganz ab
geſondert unter Jhre Leitung ohne Zuſammenhang mit
dem Ganzen. Ueber den Plan, welchen ich entworfen für
meine Thätigkeit in G. als (Bebel: Hier ſteht ein Geheim
zeichen im Briefe, das ſoviel als Bevollmächtigter bedeutet),
dann erſt, wenn ich von London aus genauere Befehle und
Aufträge bekommen werde.“

Soweit der Brief. Es folgt noch eine mehr
perſönliche Schilderung P. 8, dem die zähe,
choleriſche Energie fehlt deren ein heutiger Re-
volutionär ſo ſehr bedürſe. Der Brief ſchließt:
„Gruß und Handſchlag, Jhr Miquel.“

Angenehm dürfte die Veröffentlichung dieſes
Schreidens Herrn Miquel ſchwerlich ſein, aber
weitergehende Bedeutung kann man den Briefe
des 21 Jahre alten Studenten Miquel nicht
beimeſſen, zumal es längſt bekannt iſt, daß
Herr Miquel in ſeiner Jugend ſozialiſtiſchen
und revolutionären Jdeen huldigte. Dieſer Er
wägung hat ſich auch Herr Bebel unmöglich
entziehen können, aber offenbar empfand er das
dringende Bedürfniß, die ungemein waäſſerige
Suppe, die der Parteitag in Köln zuſammen
gebraut hat, wenigſtens mit dieſem einen Fett
auge aufzubeſſern. Uebrigens iſt Bebel zu An
fang nationalliberal geweſen, bis er die Um
wandlung in den Sozialiſtenführer durchmachte,
al,o beſonders er dürfte am wenigſten Urſache

S Anſerate im Betrage 6is zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

haben, ſolche Geſchichten aufzuwärmen. Die
„Nat.Ztg.“ ſchreibt ſehr richtig zu dieſem Vor
kommniß „Wenn der Brief irgend ein Jntereſſe
darbietet, ſo iſt es höchſtens, daß man daraus
erſieht, wie thöricht ein Jüngling ſein kann, aus
dem ſpäter ein ungewöhnlich kluger Mann wird.“

Schluß der Weltausſtellung in
Chieago.

Die Weltausſtellung in Chicago iſt in der
Nacht zum 30. Oktober geſchloſſen worden. Der
finanzielle Erfolg des Unternehmens entſpricht
nicht den gehegten Erwartungen, er beſteht in
einem Deficit, das euf 40 Millionen
Mark geſchätzt wird. Jn den letzten Monaten

September und Oktober nahm die Be
ſuchsziffer außerordentlich zu. Sie ſtieg auf
200 000 bis 300000 und erreichte am 9. Oktober,
dem Gedenktage des Brandes von Chicao,
715 000 zahlende Perſonen. Jm Ganz'n wurde
die Ausſtellung ron etwa mehr als zwanzig
Millionen zahlenden Perſonen beſucht, das ſind
zehn Millionen weniger als veranſchlagt worden
und etwas weniger als die letzte Pariſer Welt
ausſtellung aufzuweiſen hatte.

Der Eiſenbahnverkehr war natürlich infolge
der Ausſtellung außerordentlich geſteigert. Die
Folge davon waren eine Reihe von Unglücksfällen,
bei denen viele Menſchenleben, in einzelnen
Fällen bis zu zwanzig, verloren gingen. Außer
dem wurden in Chicago ſelbſt noch vor der Er
öffnung der Ausſtellung zwei Hotels vom Sturm
umgeweht, drei andere brannten während der
Ausſtellung ab und forderten Menſchenopfer
und in der Ausſtellung wurden beim Brande
des Eisſpeichers mehr als zwanzig Feuerwehr
leute getödtet.

Einen unmittelbaren materiellen Erfolg werden
weder die Amerikaner noch die Deutſchen von
der Chicagoer Weltausſtellung haben, doch wird
der Sieg der deutſchen Jnduſtrie, der
allgemein anerkannt wird, ſicher dazu beitragen,
die Stellung des Deutſchthums nicht nur in
Amerika, ſondern in der ganzen Welt zu heben,
und dieſer ideelle Nutzen darf nicht unterſchätzt
werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Un-

ſer Kaiſer nahm am Montag Vormittag die
Vorträge des Chefs des Zivilkabinets, des
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts und des
Chefs des Marinekabinets entgegen. Mittags
empfing der Monarch den Prinzen Friedrich von
Hohenzolkern, kommandierenden General des
III. Armeekorps, zur Meldung, welcher auch an
der Tafel theilnahm. Der Kaiſer reiſte am
Montag Abend von Potsdam nach Schloß
Lebenhauſen bei Tübingen, um einer Einladung
des Königs von Württemberg zur Jagd zu ent
ſprechen. Am 10. d. M. trifft der Monarch
beim Miniſter des kgl. Hauſes v. Wedel zur
Jagd in Piesdorf ein. Die Rückkehr nach Pots
dam wird am nächſten Sonnabend erfolgen.

Herzog Ernſt Günther von Schles-
wig-Holſtein, Bruder unſerer Kaiſerin, wird
ſich, nach dem N. A., mit der Tochter des Fürſten
Karl zu Carolath Beuthen verkoben. Der
Herzog ſteht jetzt im 31. Lebensjahre. Die
Prinzeſſin Sibylla von Carolath iſt am
17. Mai 1867 geboren.

Das Plenum der Reichskommiſſion für
die Reform des Börſenweſens wird am
Freitag zur endgiltigen Feſtſtellung des Berichts
an den Reichskanzler zuſammentreten.

Zu dem rom preußiſchen Finanzminiſter
Miquel veröffentlichten Geſetzentwurf betr. die
anderweitige Ordnung des Reichs
Finanzweſen s wird jetzt auch die Begrün-
dung bekannt gegeben. Sie führt vor allen
Dingen aus, daß es ſich darum handle, die Fi
nanzen des Reiches, wie der Einzelſtaaten zu
feſtigen und von Schwankungen unabhängig zu
machen. Vorbedingung iſt natürlich die An
nahme der neuen Steuervorlage.

Branntwein zur Herſtellung von
Parfümerien. Der preußiſche Finanzminiſter
hat ſich in Erwiderung auf einen Bericht des
Provinzialſteuerdirektors zu Köln damit einver
ſtanden erklärt, daß die Erlaubniß zur Herſtellung
von Parfümerien und dergleichen aus ſteuerfreiem
Branntwein von jetzt ab ſämmtliche betheiligten
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Gewerbetreibenden gegenüber an die Bedingung
geknüpft werde, daß der Fabrikant ſeine Erzeng-
niſſe nur in Flaſchen bis zu einer beſtimmten Größe
(etwa bis und von angemeſſener Ansſtattung,
ſowie nur mit den Flaſchen alſo nicht vom
Faſſe oder Standgefäße und nicht unter Einfül
lung im Gefäße der Abnehmer zum Verkaufe
bringt, doß dagegen ein Vertrieb in größeren
Flaſchen oder ſonſtigen Gefäßen nur mit be-
ſonderer Erlaubniß der Direktivbehörde und unter
beſonderen, von dieſer zu treffenden Sicherungs-

maßregeln ſtattfinden darf. Von dieſem Be
ſcheide iſt zugleich ſämmtlichen übrigen Provinzial
SteuerDirektoren Kenntniß gegeben worden mit
dem Hinzufügen, daß eine anderweite ollgemeine
Regelung des Gegenſtandes vorbehalten bleibe.

Die freikonſervative „Poſt bedauert der
Ton der Antwort des Bundes der Landwirthe
an den aus dem Bund ausgeſchiedenen Abg.
Schultz-Lupitz, und meint, es ſtreife an
demagogiſche Verhetzung, wenn ein Mann, wie
Schultz, antinational genannt werde.

Dem Bundesrath ging der Geſetzentwurf
über die Abzahlungsgeſchäfte zu, welcher
durchweg die Faſſung erhalten hat, welche der
in der Reichstagsſeſſton 1892/93 eingebrachten
Vorlage durch die mit der Vorberathung be-
auftragte Kommiſſion gegeben worden war, da die
von der Kommiſſion beſchloſſenen Abänderungen
und Ergänzungen durchweg von der Regierung

wie in der Begründung geſagt wird als
ſfachgemäß anerkonnt wurden.

Die Natl.-Ztg. beſtreitet die Richtigkeit,
daß in den deutſchruſſiſchen Handels-
vertragsverhandlungen heute ſchon ein
Ausgleich wahrſcheinlich ſei. Die deut-
ſchen Forderungen ſind zum Theile erſt dieſen
Montag übergeben und bevor nicht von ruſſiſcher
Seite eine Antwort erfolgt, bleibt alles unge-
wiß.

Die Forderung für unſer deutſch-
oſtafrikaniſches Schutzgebiet wird im
neuen Etat um eine volle Million (auf 3
Millionen) erhöht werden. Für Deutſchſüd-
weſtafrika ſollen ſtatt 300000 Mark
1000000 Mark verlangt werden.

DHeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz
Joſeph wird heute Dienſtag aus Peſt in
Wien eintreffen, und vor ſeiner Abreiſe aus
Ungarn vorausſichtlich das neue obli-
gatoriſche Civilehegeſetz unterzeichnen.
Der neue Premierminiſter Fürſt Alfred
Windiſchgrätz dürfte dis zur Ankunft des
Kaiſers auch ſein aus Mitgliedern aller größeren
Parteien beſtehendes Miniſterium gebildet haben.
Ob in demſelben die Einigkeit lange Stand
halten wird, wird freilich bezweifelt.

Frankreich. Die Denkmalsenthüllung
in Waubeuge, zur Erinnerung an den letzten
Feldzug, welche am Sonntag in Gegenwart
Carnot's ſtattfand, iſt ohne Störung ver-
laufen. Man ſchrie wie üblich „Vive la Russie“,
und darin zeigte ſich dann die ganze Lungenkraft
der Bevölkerung. Jn Marſeille ſtriken
die Pferdebahnkutſcher und Kondukteure.
Verſchiedentlich wurde der Verſuch gemacht, die

im Betrieb gebliebenen Wagen umzu-
ſtürzen, ſo daß die Polizei einſchreiten mußte.
Montag Abend kam es zu ſehr ſtürmiſchen
Szenen. Der General Gouverneur von
Paris, General Sauſſier, hat aus Anlaß
einer Feldübung der Pariſer Beſatzung
den an derſelben betheiligten Reſerveoffi-
zieren ſeine beſondere Anerkennung aus-
geſprochen. Eine ruſſiſch- franzöſiſche
Friedensglocke iſt die neueſte Folge der Ver
brüderung. Ein ruſſiſches Blatt macht den Vor
ſchlag, Frankreich eine Rieſenglocke zu ſchenken,
die zur Erinnerung an die Pariſer Feſttage in
der Notre Dame Kirche ihren Platz finden und
Friedensglocke heißen ſoll. Eine Spaltung
im Miniſterium Dupuy wird gleich nach
dem Wiederzuſammentritt der Kammern als un-
vermeidlich angeſehen.

Rußland. Wie aus Warſchau der „Poſt“
berichtet wird, hätten die Aerzte erklärt,
General Gurko ſei unrettbar ver-
loren. Dem Czaren wird einige Male täglich
über den Zuſtand des Patienten depeſchirt.
Jn Warſchau darf Niemand von der Krankheit
des Generals ſprechen deſſen Gemahlin in
Folge eines Krebsleidens ebenfalls auf den
Tod darnieder liegt.

Großbritannien Der Feldzug gegen
die Matabele in Südafrika iſt doch noch nicht
ſo ſchnell zu Ende, wie in den Londoner
Zeitungen behauptet wurde. Der ſchwarze König
Lobengula ſammelt ſeine Streitkräfte wiederum
und nähert ſich Bulumayö, wo ein neues Treffen
erwartet wird. Ueber dos erſte Gefecht wird be-
richtigend gemeldet, daß die Lorbeeren der Eng
länder denn doch nicht ſo groß wären, wie es
erſt hieß. Die eingeborenen britiſchen Hilf
truppen hatten recht ſchwere Verluſte und
die weißen Reiter waren nahe daran, von
ihren Gegnern einmal total umzingelt und ab-
geſchnitten zu werden. Der Verluſt der Mata-
bele wird jetzt auf 500 Todte angegeben.
Jn Londoner Marinekreiſen gilt es, nach der
Pol. Korr., als ſicher, daß die Regierung dem
Parlamente in nicht allzuferner Zeit umfaſſend
Pläne für die Verſtärkung der Stellung
Englands im Mittel meere vorlegen werde.

Spanien. Die ſpaniſche Regierung be
ſchränkt ſich in ihrer Expedition gegen die
Kabylen jetzt darauf, durch Geſchützfeuer zu
Waſſer und zu Lande dieſe räuberiſchen Elemente

Nerſebitrger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisber waltung
in Schach zu halten. Man meint, der Aufſtand
werde ſich allein bald verbluten, ohne daß man
noch Menſchenleben zu opfern brauche.

Jtalien. Dem Viiniſterium Giolitti
ſt hen bei Wiederbeginn der Parlamentsſeſſion
im Laufe dieſer Woche ſehr ſchwere Tage beror;
die Oppoſition gegen die Finanz politik wird
immer größer, in dieſen Tagen hat ſich wieder
eine Anzahl Abgeordneter von der Regierungs
partei losgeſagt. Auf Sizilien herrſchen
in Folge ſozialiſtiſcher Streitigkeiten geradezu
anarchiſtiſche Zuſtände.

Amerika. Bei der Exploſion der
Pulvermäühle bei Rio de Janeiro
wuroen drei engliſche Schiffs offiziere
und en Mäatroſe getödtet, ſowie fünf
Matroſen verletzt. Die Engländer wollten
von der Küſte Sand holen, wurden von den
braſilianiſchen Regierungstruppen für Rebellen
gehalten, worauf die Pulvermühle braſilianiſcher
ſeits in die Luſt geſprengt wurde. Es wird
immer wieder behauptet, daß der Aufſtand
des Admirals Mello nur den Zweck habe,
die Wiedereinſetzung der vertriebenen
Dynaſtie herbeizuführen. Er ſoll zu dieſem
Zweck große Summen aus Europa erhalten.

Provinz und Umgegenv.
Meißen, 5. November. An einer Frau

aus Kleinzadel, die ſich mit Spiritus ſchwer
verbrannt hatte, iſt eine intereſſante Ope-
ration ausgeführt worden. Durch die Ver-
brennung war an verſchiedenen Stellen des
Körpers die Haut vollſtändig verbrannt, und auf
dieſen hautloſen Stellen budet ſich in Folge ihrer
Größe keine neue Haut. Es wurden deshalb
aus den Schenkeln der Frau 63 kleine Stück-
chen Haut abgelöſt und dieſe Stückchen auf
die hautloſen Stellen überpflanzt. Dieſe
Uekerpflanzung iſt ſo vorzüglich gelungen, daß
52 Stückchen angewachſen ſind und ſich weiter
verbreiten. Die Frau wird alſo, wenn auch nach
langer Heilung, vollſtändig wieder hergeſtellt und
bleibt ihrer Familie erhalten.

Braunſchweig, 4. November. Die vom
hieſigen Gaſtwirthsverein ins Leben gerufene all
gemeine deutſche Ausſtellungvon Nahrungs-
und Genußmitteln, Haushaltungs und
gaſtwirths gewerblichen Gegenſtänden in der
Egidienhalle iſt heute Vormittag frierlich eröffnet
worden, Einen günſtigen Eindruck machen die
in der geräumigen Halle geſchaffenen zahlreichen
Ausſtellungskojen in ihrer geſchaackvollen, mit
künſtteriſchem Geſchick getroffenen Anordnung.
Ausgeſtellt haben 312 Firmen. Die Aueſtellungs-
gegenſtände ſind in 7 Gruppen geordnet worden.
An Preiſen ſind ausgeſetzt worden Ehrendiplom
mit Berechtigung zur Führung der goldenen
Medaille, Diplom zur golderen, ſilbernen und
bronzenen Meedaille, ſowie ein Anerkennungs-
diplom.

f Ueber den bereits gemeldeten Raubmord
in Oberhof iſt noch Folgendes zu melden
Am 2. Nov. mber wurde in Oberhof der Ver-
dacht rege, daß dem 82jährigen, noch recht
rüſtigen Einwohner Ernſt Nikol (nicht Nickel,
wie die erſte Meldung beſagte), der ſchon mehrere
Jahre ein Häuechen am Ausgang des Ortes
ganz allein bewohnte, etwas zugeſtoßen ſein müſſe,
da er von den Nachbarsleuten einige Tage nicht
geſehen worden war. Bei der vom Ge-
meindevorſtand vorgenommenen Unterſuchung
ſtellte ſich heraus, daß die hintere Haus
thüre im Nikolſchen Hauſe offen, die vor
dere verſchloſſen war. Jn der Wohnſtube
waren am Fußdoden Blutſpuren und ein Stück
blutiges Zeug zu bemerken. Nikol ſelbſt wurde
ſpäter mit zertrümmertem Schädel im
Keller als Leiche aufgefunden. Nikol war ein
Sonderling und Einſiedler, der gegen ſeine Ver
wandten mißtrauiſch, gegen fremde Perſonen
zutraulich war ſo wird behauptet, daß er
öfters Fremde, Bettler c. bei ſich aufnahm, ſich
mit ihnen unterhielt und ihnen Wege und Stege
ſelbſt mit Zuhilfenahme von Landkarten gezeigt
und erklärt habe. Der in Begleitung der Staats
anwaltſchaft anweſende Kreisphyſikus ſtellte feſt,
daß der Mord ſchon einige Tage verübt worden
ſei. Es wurde ermittelt, daß Montag, den
30. Oktober, ein fremder Bettler in Oberhof
war, der einige Male vor dem Niebkolſchen
Hauſe vorübergegangen iſt; auf ihn fällt
der Verdacht, den Mord verübt zu haben.
Der Fremde wird beſchrieben als ein mittel-
großer Menſch von geſundem Ausſehen, mit
dunklem Schnurrbart finſterem Blick er war
bekleidct mit grauem Rock, grauem, weichem Filz-
hut, und hatte ein Shawltuch um den Hals ge-
bunden. Mit Sicherheit iſt anzunehmen, daß
der Mord am 30. Oktober Abends verübt
worden iſt, da der Briefträger am Morgen des
31. Oktober einen Brief in das offene Stuben-
fenſter legte, den die Gerichtskommiſſion, als ſie
zur Feſtſtellung des Sachverhalts erſchien noch
an dieſer Stelle vorfand. Wahrſcheinlich iſt,
daß Nikol in ſeiner Wohnſtube mit der Axt
von hinten mehrere Schläge auf den Hinterkopf er
halten hat, wodurch er betäubt wurde, daß er dann
von dem Mörder in den nahegelegenen Holzſtall ge-
ſchleppt, dort vollends getödtet und ſchließlich in
den Keller geworfen wurde. Die Schädeldecke
wor der M. Z. zufolge an mehreren Stellen
durchſchlagen und der Kopf furchtbar zerſplittert.
Geraubt wurde eine größere Summe Geld,
darunter b finden ſich viele Münzen alten
Gepräges, da Nikol Münzſammler war, ſowie
eine Cylinderuhr mit glattem Rand, Eine zweite

VLesart giebt als Mörder einen Münzen-
ſammler an, der ſich ebenfalls in Oberhof zu
jener Zeit aufgehalten hat, höchſtwahrſcheinlich
auch mit Nikol in geſchäftliche Beziehungen ge
treten iſt, dabei die werthvolle Sammlung, ſowie
das Gerd des Nikol geſehen und aus Habſucht
die gräßliche That verübt haben ſoll.

Zu den Wahlen.
Jn Berlin hat bei den Landtags Wahlen

bekanntlich die freiſinnige Volkspartei
die Mehrheit errungen es ſtellen aber auch
Freiſinnige Vereint gung und National-
liberale für die heutige Abgeordnetenwahl
Kandidaten auf. Jn Hagen i. W. ſoll nach
einer vorgenommenen Nachwahl 286 national-
liberale und 284 freiſinnige Wahlmänner vor-
handen ſein. Eugen Richters Wahl würde
dort alſo aus fallen.

Jn Berlin werden nicht weniger als 75 Ab
theilungen ohne Wahl mann ſein, weil bei
den Urwahlen kein einziger Wähler erſchienen war.

Lauchſtädt, 7. November 12 Uhr 27 Min.
(Telegramm des Kreisblatts). Reſultat der
Abgeordneten wahl:

I. Wahlgang.
von Helldorff- Zingſt 378 Stimmen,
Profeſſor Witte 91

2. Wahlgang.
Neubarth-Wünſchendorf 386 Stimmen.
Mithin ſind die bieherigen Abgeordneten von

Helldorff und Neubarth (letzterer einſtimmig)
wie derg wählt,

Stast und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 7. November 1893.
Heute Vormittag begingen in der Dom-

kirche Lehrer und conficmirte Schüler des hieſigen
Diomgymnaſiums gemeinſam die Feier des
heiligen Abendmahles.

*Unſer Wetterberichterſtatter ſendet
uns folgende Mittheilung

Es vollzieht ſich jetzt ein ganz allmähliger Umſchlag der
Witterung, die Luftdtuckvertheilung iſt eine derartige ge-

worden, daß der Eintritt von etwas ernſtlicherem
Froſt ſehr wahrſcheinlich iſt langſam ſchreitet nämlich
eine Depreſſion nach Oſten fort, während von NW. her
ſich ein intenſives Maximum ausbreitet. Die mithin
dauernd zu erwartenden nördlichen Winde werden
uns weitere Abkühlung bringen, da es im hohen
Norden ſehr kalt iſt.

Am vergangenen Sonnabend hielt im Saale
der „Reichskrone“ der hieſige Preußiſche Be
amten-Zweigverein den erſten ſeiner dies-
winterlichen Verſammlungsabende ab, welcher von
den Mitgliedern und deren Damen ſowie Gäſten
zahireich beſucht war. Nachdem der Vorſitzende,
Herr Regierungs und Forſtrath von Reichenau
die Vereinsangehörigen und Gäſte herzlich begrüßt,
auch auf die ausgelegte Liſte zur Einzeichnung
als Mitglied des deutſchen Kolonialvereins hin-
gewieſen hoatte, ertheilte derſelbe dem im Dienſte
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft ſtehenden Herrn
Premier Lieutenant Maercker das Wort zu
einem Vortrage über „die deutſche Kolonial-
politik und die deutſchen Kolonien“.
Jn hochintereſſanter Weiſe führte der Herr Vor
tragende zunächſt aus, wie viel ſchwieriger ſich
heut zu Tage die Koloniſirung unkultivirter Völker
geſtalte im Vergleich zu der Koloniſirung der Einge-
borenen Amerikas vor 400 Jahren ſeitens der
Spanier, da es ja heut zu Tage bei der Koloniſirung
darauf ankomme, die unkultiwirten Völker nicht zu
Sklaven zu machen, ſondern als ihre Befreier
zu erſcheinen. Jn kurzen Zügen erörterte der
Herr Vortragende die Verpflichtung, welche
Deutſchland hatte, in die Reihe der Kolonial-
ſtaaten einzutreten, ſowie die Geſichtspunkte,
welche für die deutſche Kolonialpolitik maßgebend
ſein maßten, nämlich humanitär, national und
wirthſchaftlich bei der Koloniſirung vorzugehen.
Hierauf ging der Herr Vortragende auf die
deutſchen Kolonien in Weſt und Oſtafrika näher
ein. Bezüglich des Togolandes und Kameruns
bemerkte Redner u. A., daß dort die Verhältniſſe
ſo günſtig lägen, daß ſie dem Reiche noch keinen
Pfennig gekoſtet hätten. Ausführlicher noch ver
weilte der Herr Vortragende bei den oſtafrikaniſchen
Kolonien, ſchilderte eingehend die Vorbereitungen
zur Erwerbung derſelben durch Dr. Peters
und die weitere Entwickelung dieſe Koloniſirung,
ſowie den Aufruhr der Küſtenbewohner, veran
laßt durch die Araber, gegen die deutſchen
Kolonialbeamten nach dem Abſchluſſe des Ver-
trags der Kolonialgeſellſchaft mit dem Sultan
von Sanſibar im Jahre 1888. Mit warmer
Anerkennung und Hochachtung gedachte Redner
aus eigner Erfahrung der unſchätzbaren Ver
dienſte des ReichsKommiſſars, Majors von Wiß-
mann, um die Niederwerfung des Auſſtandes,
insbeſondere auch der Schwierigkeit bei An
werbung und Eincxercirung der Schutztruppe.
Nach einer halbſtündigen Pauſe, in welcher eine
große Anzahl von photographiſchen Aufnahmen
aus den deutſch afrikaniſchen Kolonien in der Ver
ſammlung circulirte, demonſtrirte der Herr Vor-
tragende an einer großen Karte Afrikas die Aus-
dehnung der deutſchen Kolonien daſelbſt und
verbreitete ſich über die Zuſammenſetzung die
Schutztruppe bezüglich der Afrikaniſchen Volks
ſtämmen (Sudaneſen, Zulus und Azkaris), die
Charaktereigenthümlichkeiten derſelben, die Ein
theilung, Bekleidung und Exerzierweiſe der

Mittwoch den 8. November 4
Schutztruppe und gab ein anſchauliches Bild
von den verſchiedenen Vegetations- Formen in
den Kolonien und den Einfluß derſelben auf
das Vordringen und die Kampfesweiſe der
Schutztruppe. Der Herr Vortragende hob am
Schluſſe ſeiner Ausführungen ganzbeſondershervor,

aß für die deutſche Kolonialpolitik keine abenteuer-
lich warbeolſigenriegepolitit, aber auch kein Zaudern,

wo es gelte, und kein Knauſern am Platze ſei.
Der Erfolg in wirthſchaftlicher und nationaler
Beziehung werde nicht fehlen. Gehe unſerm
Volke der nationale Stolz nicht verloren, dann
ſei auch die Kolonialpolitik geſichert. Mit dem
Wunſche, daß der Hohenzollernaar auf dem
afrikaniſchen Palmenwedel eine ebenſo ſichere
Ruhe finden möge, als auf der deutſchen Eiche,
ſchloß der Herr Vortragende ſeinen mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag, für den der
Herr Vorſitzende ihm noch beſonders den Dank
der Verſammlung ausdrückte

Geſtohlene Ladenkaſſe. Heute
Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr ſtahlen zwei
junge Burſchen beim Kaufmann Sauer in der
Annenſtraße hierſelbſt die Ladenkaſſe und liefen,
nachdem ſie von dem Jnhalt derſelben die
größeren Geldſtücke an ſich genommen und den
Behälter mit dem Kleingelde weggeworfen, ohne
erkannt zu werden, davon.

Lützen, 4. November. Bei dem heute
hier abgehaltenen Vieh und Faß- Markte
wurden 10 Pferde, 68 Rind er, 82 Läuferſchweine
und 224 Soaugſchweine zum Verkauf geſtellt.

Lützen, 6 November. Die heutige Feier
des Todestages des Schwedenkönigs Guſtas
Adolf wurde, wie alljährlich, durch einen Aus
zug nach dem Schwedenſtein feſtlich begangen
Jm Feſtzuge befanden ſich die Oberklaſſen der
ſtädtiſchen Schulen, die Herren Vertreter der
Stadt, die Schützengilde, der Krieger- und
Turnwerein, ſowie viele Freinde und Bürger.
Am Schwedenſtein wurde die Feier durch Ab-
ſingen der 2 erſten Verſe des Lutherliedes:
„Ein' feſte Burg“ eröffnet, ſodann hielt Herr
Diakonus Held die Feſtrede, in welcher er auf
die kürzlich in der ſchwediſchen Univerſitätsſtadt
Upfala ſtattgehabte Feier des 300 jährigen Be-
ſtehens der Reformation hinwies. Wie durch
irſes Glaubensbekenntniß die ſchwediſche und
eutſche Nation jetzt noch immer eng verbunden

en, iſt dies ſchon damals im 30 jährigen Kriege
Fall geweſen. Guſtav Adolf kam, ſah und

iegte; d. h. er kam, um ſeinen Glaubensbrüdern
Deutſchland beizuſtehen, ſah, daß Gott ſein

jeginnen ſegnete und ſiegte, indem er auf der
zahlſtatt den Heldentod ſtarb. Der dritte Vers
s Lutherliedes ſchloß die Feſtpredigt. Unter
gleitenden Verſen, welche den Schlachttag am
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6. Nov. ſchilderten, legte ſodann die Tochter des
Denkmalwärters Seifert einen Kranz mit den
ſchwediſchen Farben am Denkmal nieder. Ein alter
treuer Anhänger der Guſtav Adolf-Sache Herr
Rentier Mäuſezahl-Leipzig widmetegleichfalls den
Manen des Heldenkönigseinen prachtvollen Lorbeer
kranz mit Atlasſchleife in den ſchwediſchen Farben.
Hierauf intonirte die Muſilkapelle die ſchwediſche
Nationalbymne, wonach der Rückmarſch zur Stadt
erfolgte. Auf dem Marltplatze nahm der Herr
Bürgermeiſter Le n ze das Wort und indem er auf
das dort aufgeſtellte Erzſtandbild Kaiſer Wilhelms
I. hinwies, auf den man wohl mit vollem Recht
das ſtolze Wort Cäſar's „veni, vidi, vici“ an
wenden könne, übertrug Redner dieſes geflägelte
Wort auf unſeren jetzigen Kaiſer Wilhelm II.,
welcher allerdings nicht mit dem Schwerte,
ſondern durch das Gewinnende und Herzliche ſeines
Weſens im Jn- und Auslande Aller Herzen
im Fluge gewonnen habe. Ein von dem
Herrn Bürgermeiſter ausgebrachtes Hoch auf den
Kaiſer und die von der Feſtverſammlung ge-
ſungene Nativnalhymme ſchloſſen die Feier, bei
welcher wir die früher ſtets zahlreich vertretene
akademiſche Jugend aus Halle und Leipzig
ſchmerzlich vermißten. Der Schwedenſtein war
diesmal durch eine von dem Guſtav Adolf-
Verein in Leipzig geſtiftete elegante Flagge in
den ſchwediſchen Farben beſonders geſchmücdt

worden. (Hall. Ztg.)
Vermiſchte Nachrichten.

Erkrankung des Prinzregenten von
Braunſchweig. Prinz Albrecht von Preußen, Regent
von Braunſchweig, iſt zu Kamenz in Schleſien ſeit dem
3. d. M. an Jnfluenza erkrankt. Das Fieber iſt von
mäßiger Höhe. Bulletins werden nicht ausgegeben.

Zum Unfall des Prinzen Ludwig Batten-
berg wird noch gemeldet: Der Unfall des Prinzen er
eignete ſich auf einer Jnſpektionsreiſe in Schottland. Beim
Beſuch einer Geſchützgießerei ſprang ein glühender Eiſen
ſunke dem Prinzen ins Geſicht und verletzte ein Auge.
Die Verwundung iſt ſehr ſchmerzhaft, aber nicht gefährlich.
Der Prinz mußte die Reiſe unterbrechen und nach London
zurückkehren. Ex wird etwa 10 Tage das Zimmer hüten
müſſen.

Das Befinden der Gräfin Blücher iſt, wie
das „Demm. Tagebl.“ erfährt, fortdauernd in der Beſſerung
begriffen. Bei der auf der Univerſität in Greifswalde er
folgten Obduktion der Leiche des Jägers Thiel ſoll
ſich herausgeſtellt haben, daß Thiel vom Jrrſinn be
fallen war.

Zu den Unterſchlagungeninderdäniſchen
Sparkaſſe zu Hadersleben wird noch gemeldet, daß
die Entdeckung der Unregelmäßigkeiten durch einen reinen
Zufall herbeigeführt worden iſt. Dieſe Entdeckung hat um
ſo größeres Aufſehen erregt, als Sabro, ein 70 jähriger
Greis, unter ſeinen däniſchen Geſinnungszenoſſen das
höchſte Anſehen genoß. Bis vor wenigen Jahren hatte er
noch das Amt eines Kirchenälteſten inne. Auch ſoll er
durchans anſpruchslos und einfach gelebt haben. Bald
nach dem Bekanntwerden der Unterſchlagung wurde, wie
nicht anders zu erwarten ſtand, die Kaſſe von Leuten faſt
genürmt, die ihre Spareinlagen zurückforderten, doch
konnten alle befriedigt werden. Wie es heißt, hat ſich
Sabro nach Dänemgrk begeben.
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Ziegeln beladener Kahn während ſtarken Südweſtſturmes
im Pregel durch herangetriebene Holzflöße zum Sinken
gebracht worden. Der Eigenthümer, deſſen Frau
und zwei Kinder fanden hierbei ihren Tod in den
Wellen.

Zu der großen Schiffserploſion in Sau-
tander in Spanien wird noch mitgetheilt, daß die Zahl
der Getödteten erheblich größer ſein dürfte, als bisher an
genommen wurde. Mehrere hundert Menſchen
ſollen umgekommen, gegen 70-80 Häuſer im
Hafen vom Erdboden glattj fortraſirt ſein.
Die Regentin Marie Chriſtine iſt mit den Spitzen der
Regierung in Santander angekommen.

Elektriſche Schifffahrt in Venedig. Die
Lagunen Venedigs ſollen durch Boote mit elektriſchem Be
triebe beſahren werden. Neben den ſchmalen, langge-
ſtreckten Gondeln mit den eigenthümlich gebogenen Schnäbeln,
welche der typiſch gewordene Gondoltere mit einem langen
Nuder zugleich bewegt und ſteuert, ſollen Boote in Gebrauch
lommen, welche, durch eine unſichtbare Kraft getrieben, mit
einer Geſchwindigkeit von 16 Kilometer in der Stunde die
trägen Waſſer durchſchneiden werden neben dem monotonen,
langgezogenen „Stal“, dem Jahrhunderte alten Warnunge-
ſiznale der Gondoliere, wird in Zukunft das Klingeln
elektriſcher Glocken ertönen. Dem Munizipium von Venedig
wurde von einer amerikaniſchen Geſellſchaft, die während
der Chicagoer Aneſtellung elektriſch betriebenen Boote auf
dem Michiganſee inſtallirt hatte, ein ſolches Fahrzeug probe
weiſe zur Venutzung angeboten. Sonnabend fand die
Probefahrt ſtatt, die zur allgemeinen Zufriedenheit ausfiel.

Das elegante Voot faßt 28 Perſonen und wird durch
unter den Sitzen angebrachte Accumulatoren in Bewegung
geſetzt. Ein riufacher Hebel regulirt die Geſchwindigkeit
und kann das Boot ſofort zum Stehen bringen. Die
Aecumnulatore lieſern die Kraft für eine Weglänge von 100
Kilcweter. Wenn die Regierung und das Munizipium
eiuwilligen, wird Venedig die erſte Stadt Europas mit
elektriſchein Schiffsbetriebe ſein.

Dielängſte Eiſenbahnbrücke Deutſchlands.
Aus Weſipreußen wird geſchrieben Die ſoeben eröffnete
neue Eiſenbahnſtrecke Fordon-Kulmſee, die bei Fordon die
Weichſel überſchreitet, hat die längſte der in Deutſchland
vorhandenen eiſernen Eiſenbahnbrücken aufzuweiſen, Die
Fordoner Brücke hat eine Länge von nicht weniger als
1325 m. Bei der Konſtruktion der eiſernen Ueberbauten
der Brücke, deren Bau 2 Jahre erſorderte iſt nur
baſiſches Flußeiſen vorwiegend Thomasmetall, im Ge
ſammtgewicht von 11 Million Kilogramm verwandt worden.
Von den 18 Oeffnungen haben die 5 Stromöffnungen
eine Weite von je 100 m und die 13 Vorlandöffnungen
eine ſolche von je 62 m. Die Brücke iſt vorläufig ein-
gleiſig, jedoch können im Kriegsfalle die Brücke ift nicht
nur aus Verkehrsrückſichten ſondern „ganz beſonders auch
im Jntereſſe der Landesvertheidigung“ erbaut worden
zwei Geleiſe gelegt werden. Die nach dem Geſammtent-
wurfe des Regierungsbauraths Mehrtens in Brom berg
unter Banleitung des Bauinſpektors Matthes nunmehr
dem Betrieb übergebene längſte Eiſenbahnbrücke Deutſch
lands verurſachte einen Koſtenaufwand von 8 Mill. Mark.
Mit dieſer Brücke iſt, nebenbei bemerkt, der fünfte Schienen-
weg über die Weichſel gelegt; bei Dirſchau und Piarien-
burg durch die weltbekannten Eiſenbahn Gitterbrücken 1857
und die neuen 1891, bei Thorn 1873, bei Graudenz 1879
und jetzt bei Fordon. Zur Vergleichung ſei hinzugefügt,
daß die Weichſelbrücke bei Dirſchau nur eine Länge von
725 m, die bei Thorn von 971 m bei Graudenz von
1092 m hat, die Fordoner aber, wie oben angegeben,
1325 m lang iſt.

Ein Schwerkranker. Wie im menſchlichen ſo
auch im Leben der Thiere gehen Freud und Trauer oft neben
einander her. Einen Beweis dafür liefert die jüngſte
Chronik des Berliner Zoologiſchen Gartens. Mit beſorg-
ten Blicken heobachteten die Beamten dort einen Schwer
kranken, „ſchwer“ in des Wortes doppelter Bedeutung
denn es handelt ſich um das Nilpferd, welches ſeit drei
Wochen jegliche Nahrungsaufnahme verweigert. Man
diagnoſtizirte auf Stauungen im Verdauungsorgan und
wandte Mittel dagegen an, deren Applikation ſich eingeheu
der Beſchreibung entzieht. Nur ſo viel dürfen wir nach
einem Bericht der „National Zeitung“ verrathen daß
unter faſt eyklopiſchen Anſtrengungen die Waſſerleitung ihre
Schuldigkeit that und daß danach eine Eruption eintrat,
welche einem kleinen Schlammvulkan alle Ehre gemacht
hätte. Bei dieſer Gelegenheit war ſogar eine ver großen
SchutzGlasſcheiben zerſplittert worden. Seitdem ſind ſchon
wieder mehr als acht Tage verfloſſen, aber noch immer
verharrt der „geleerte“ Koloß in der gleichen Theilnahm
loſigkeit, und von allen mundgerecht hingelegten Delitateſſen
nimmt er keinen Biſſen an. Wenn man bedenkt, einen wie
großen Werth dieſes Nilpferd nach jeder Richtung hin für
den Zoologiſchen Garten varſtellt, ſo muß man dem dick-
felligen Patienten recht baldige Beſſerung wünſchen.
e

e da C e h C E r er
Am 11. d. M., Vormittags

von 9 Uhr an,
werde ich im Hofe des Hotels zum halben
Mond zur ramno M öhner ſchen
Coneursmaſſe gehörige gut erhaltene
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c Verkauf.Gutgehende Tiſchlerei verbunden mit
Glaſezei (2 ſtöck. Wohnhaus mit daran
liegendem Gemüſe und Obſt-Garten) in
einem großen, hübſchen Orte Thüringens
zu verkaufen. Keine Konkurrenz, Aus-
kunſt ercheiit

Der Unglücksbrunnen in Schneidemühl.
Die Situation iſt in Schneidemühl nach wie vor bedenk-
lich. Der Brunnenmacher Beyer hatte ins erſte Bohrloch
ein 7 zölliges Rohr eingelaſſen um das Waſſer abzufangen.
Jn Folge einer Verſtopfung dieſes Rohres hat ſich das
Waſſer neben dem Rohre Bahn gebrochen und dringt dort
mit ziemlicher Heſtigkeit hervor. Es iſt eine ſchlammartige
mit Thonftücken durchſetzte Maſſe. Beyer iſt Montag weg
gefahren um größere Rohre zu beſorgen Jn der Um
gegend des Brunnens finden wieder Erdſenkungen ſtatt,
an den Häuſern zeigen ſich neue Riſſe.

Nachklänge zum Spielerprozeß inHannover. Der Kaiſer hat, der Voſſ. Ztg. zufolge,
aus Anlaß des hannoverſchen Prozeſſes eine Kabinetsordre
an die Armeeoſſiziere erlaſſen, die in den unzweideutigſten
Ausdrücken das Hazardſpiel verurtheilt und im Fall der
Uebertretung ſtrenge Strafen androht. Die Ordre iſt in
den letzten Tagen den Offizieren zur Kenntniß gebracht.

Wie die „Poſt“ zuverläſſig erfährt, wird eine Reihe
von Offizieren in Folge des Hannoverſchen Spielerprozeſſes
ihren Abſchied erhalt n. Jm Gefängniß zu Hannover
hat ſich der im Spielerprozeß zu vier Jahren Gefängniß
verurtheilte Rittmeiſter a. D. von Meyerinck erhängt.

Sozialdemokratiſches. Nummer 45 des
„Sozialiſt“ wurde polizeilich beſchlagnahmt wegen
Abdrucks des Artikels „Das Recht zum Leben“, worin
öffentlich zum Diebſtahl aufgefordert wird. Der Metteur
des „Vorwärts iſt am Sonnabend plötzlich entlaſſen
worden, weil ſich herausſtellte, daß er Correcturabzüge
regelmäßig auf dem Polizeipräſidium ablieferte, ehe das
Blatt in Druck ging.

Liebesdrama. An der Nürnberger Stadtgrenze
wurde ein Mädchen erſchoſſen aufgefunden. Neben
ihr lag dem Sterben nahe, ein junger Kaufmann,
aus einer Schußwunde blutend. Die beiden jungen Leute
ſind aus dem benachbarten Städtchen Neumarkt gebürtig.

Feuersbrunſt, Die meckaniſche Weberei von
Eick u. Cie., ſowie die Margarinefabrik von Auguſt Jſſer-
ſtaedt in Elberfeld ſind vollſtändig niedergebrannt. Der
Schaden iſt ſehr bedeutend.

Ahlwardt's Aktenſtücke. Abg. Zhlwardt wollte
ſeine Aktenſtücke bekanntlich von einem Kaſſenboten, Namens
Meißner, erhalten haben. Jetzt iſt bei Jaffa in Paläſtina
die Leiche eines Mannes gefunden, der ſich Meißner nannte
und ſelbſt erzählte, er habe mit A. in Verbindung geſtanden
Er trieb ſich exiſtenzlos umher und hat ſich zuletzt ver
giftet.

25000 Mark unterſchlagen. Ein Kaſſenbote
Seidel iſt in Berlin unter dem Verdacht verhaftet worden,
25 000 Mark unterſchlagen zu haben. Der Arreſtant be
hauptet, das Geld müſſe ihm aus der Taſche geſtohlen
worden ſein.

Ein blutiger Krawall zwiſchen Soldaten und
Civilperſonen hat in der Nacht zum Montag in Berlin
ſtattgeſunden. Ein Civiliſt wurde mit ſchweren Kopfver
letzungen bewußtlos aufgeſunden. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet.

Die Cholera
Das Reichsgeſundheitsamt macht folgende vom

3. bis 6. November gemeldete Cholerafälle be
kannt: Jm Kreiſe Niederung, Oſtpreußen,
wurden in Andreiſchken 3 Erkrankungen mit 1
Sterbefalle, in Endreiſchken 1 Erkankung feſtge-
ſtellt. Aus dem Kreiſe Labiau werden 2 tödt-
lich verlaufene Fälle gus Orten am Kuriſchen
Haff gemeldet. Jn Stettin, Gartz a. O.,
Grabow, Gollnow und Stepenitz, Kr.
Kammin, je 1 Erkrankung; in Pölitz, Kr.
Randow, 1 tödtlich verlaufener Krankheitsfall, in

Warſow 2 Erkrankungen, in Wollin 3. Für
Havelberg wurden ſeit der Mittheilung vom
30 v. M. 3 Ecrkrankungen und 3 Sterbefälle,
jedoch ſämmtlich aus früheren Tagen herrührend,
angezeigt. Jn Potsdam 1 Ecrkrankung mit
tödtlichem Ausgang nachträglich gemeldet).

Ueber den Zuſammenſtoß zweier
Eiſenbahnzüge

bei Schönebeck a. d. Elbe werden folgende
Einzelheiten gemeldet: Ein Eilgüter- und Vieh
zug nach Leipzig traf mit dreiſtündiger Ver-
ſpätung ein und fuhr auf das vom dienſthabenden
Stationsaſſiſtenten gegebene Einfahrtzeichen in
den Bahnhof, wo ein anderer Güterzug rangirte,
der auf einer Rückwärtsbewegung dem Eilgüter
zuge direkt in die Flanke ſtieß. Ein fürchter
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Werſeburger Kreisblatt. Amkliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

li hes Krachen erfolgte und im Nu hatten ſich
Pack- Und Güterwagen, leider auch ein Porſonen-
wagen mit Viehhändlern und Begleitern aus
Friesland und Oldenburg in einander gebohrt
und übereinander geſchoben und hoch hinouf,
höher als ein benachbartes zweiſtöckiges Haus
ragte ein Bremswagen faſt ſenkrecht in die Luft,
von deſſen gefahrvollem Sitze ſich der Bremſer
nach dem Zuſammenſtoß mühſam aber glücklich
zu retten vermochte. Er kam wie durch ein
Wunder mit einigen leichten Hautavſchürfungen
davon. Ebenſo gelang es einem Packmeiſter,
durch rechtzeitiges Herausſpringen aus einem
Kupee, das beim Zuſammenſtoß vollſtändig zer-
trümmert wurde, Liib und Leben in Sicher-
heit zu bringen. Der Führer der einen Loko-
motive wurde von dieſer herabgeſchleudert, der
Heizer erlitt leichtere Kopfverletzungen, während
der Zugführer Wolff aus Eutritzſch durch
Bruch des Schulterblattes, Kopfquetſchung und
ſchwere Quetſchung des Unterſchenkels lebens-
gefährliche Verletzungen erhielt Schwer ver-
wundet wurden ferner die Viehhändler Backhaus
und Pipping, erſterer durch doppelten Unter-
ſchenkelbruch und Hüſtgelenkzerreißung, letzterer
durch Bruch des linken Unterſchenkels. Das
mit großer Beſtimmtheit anftretende Gerücht,
daß dieſe beiden Leidenden im Krankenhauſe
ihren Verletzungen erlegen ſeien, bewahrheitet
ſich glücklicherweiſe nicht. Bei dem Vichhändler
Arrians wurde Bruch einiger Ryppen, bei
dem Händler Pietzſch Quetſchung des Knices
feſtgeſtellt, während ſich der Vichbegleiter
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Mittwoch den 8. November.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magbeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Weiter am 8. November:
Etwas kälteres, abwechſelnd heiteres

und wolkiges Wetter mit geringem Schnee-
wer oft.

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Werſeburger
Kreisblatt“ monatlich

Dol a Vſg.
er 2 er R c 9e u e a cFür den redactionellen Theil verautwortlich:

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
e e e e reAus dem Gieſchäftsverkehr.

Moderuſte und ſolldeſte Herr uſtoffe
in deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen

Qualitäten,
nadelfertig ca. 140 em breit von 1.75 bis

12.45 pr. Meter
verſenden in einzelnen Wetern direkt an Private

Erſtes Deutſches Tuchverſandtgeſchäft

Oertin er Co. Frankfurt a. M.
Fabrik Dépöt

Muſter bereitwilligſt franko ins Haus.

Rieker und Horſten in Oſtfriesland, der im
mittelſten Kupee des Perſonenwagens ſaß, durch

erheblichedas Fenſter ſchwang und ohne
Verwundung den Erdboden erreichte. Ein Opfer
des Zuſammenloßes wurde ein 52 jähriger
Mann aus Norderham in Oldenburg, der die
Abſitzt gehabt haben ſoll, einen Freund in
Dresden zu beſuchen und ſich, um das hohe Fahr
geld zu erſparen, als Viehbegleiter verdungen
hatte. Der Tod mag den Bedauernswerthen
im Schlafe überr ſcht haben, ſein Leichnam
erwies ſich als vollſtändig zerquetſcht
Der aus dem zertrümmerten Wagen heraus-
hängende zerdrückte Kopf und ein Arm vermchr-
ten den grauſigen Anblick, den die ganze Szene
bot. Drei volle Stunden hatte die Feuerwehr
zu arbeiten erſt an der Befreiung der Ver-
wundeten und deren Transport zum Kranken-
hauſe, an dem Abräumen der Nebergeleiſe,
Entladen von Waggons c. Die ferneren
Aufräumungsarbeiten wurden ſeitens der Ar-
beiter der Eiſenbahnwerkſtätte in Magdeburg
übernommen. Sie dauerten bis in den Nach-
mittag hinein. Total zertrümmert wurden
etwa ſechs Waggons, auch die zwei Lokomotiven
des Eilgüterzuges haben Beſchädigungen erfahren;
das in einem ebenfalls ſtark beſchädigten Waggon
befindliche Rindvieh blieb merkwürdiger Weiſe
faſt ganz unverſehrt. Der an dem Unfall ſchuldige
Stationsaſſiſtent Heinze wird vermißt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Mittwoch, 8. No

vemker: 2. Gaſtſpiel von Emil Walther vom Stadt
theater in Straßburg. Fra Diavolo oder: Das Gaſthaus
in Terracina. Komiſche Oper in 3 Alten von Auber.
Anfang 7 Uhr.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Mittwoch Der ſchwarze Domino. Aufang
7 Uhr. Altes Theater, Wittwoch: Vorſtellung zu
halben Preiſen Vaſantafena. Anfang 7 Uhr. Carola
Theater. Mittwoch: 8. Gaſtſpiel des Schlierſee'r Bauern
theaters. Z. 1. Der Ausgeſtoßene, Volk ſtück mit
Geſang und Tanz in 4 Alten von B. Raucherezger. An
fang 8 Uhr.
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E. Jul. Wagner,

e Jeder Husten
erschüttert und greift die Athmungs-
organe an, auf deren regelmässiger
PFauncetion der Orgamismus beruht; bei
Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals- S
nnd Brustkrankheiten die Polgen.

Alle an Husten u. Heiserkeit Leiden-

Ueberzeugung

[4

Zum Waſchen des Geſichtes des Halſes der Hände,

überhaupt des Körpers verwende man nur Overing's

Seife mit der Eule. Dieſelse ruinirt nicht wie
unſere medernen ſcharſgelaugten Toilette Seifen die Haut,

ſondern hält ſie ſchön, zart und weiß ſie iſt die
beſte Seife der Welt und koſtet nuc 40 Pfg. ver Stüch;

im Verbältniß zu deu vielen billigeren, aber raſch ſich ver
waſchenden Seiſen, die villigfte. Käuflich in Werſehurg

bei Wrihe'm Kießlich, Oscar Leberi, Franz
Wirth Neumarkt- Droguerie Paul Berger, N
Bergmann, A. Spriſer. Fheod Foynke, Ferd.
Encoel's w., Otto Schauer, Jul. Tromm r
und N. Rinker, Cölleda. 26

Die Frauen ſind die beſten Richter. Erfurt
Die Apotheker Richard Braudt's Schweizerpillen haben
mir gegen Verdauungs Störungen außerordentlich gute
Dienſte gethan und fühle ich mich daher veranlaßt Jhnen
meinen beſten Dank daſür auszuſprechen. Die Schweizer
pillen (à Schachtel Mk. 1. in den Apotheken) ſind mir
ein unentdedeliches Hausmittel geworden und verdienen
meine velle Anerkennung. Auch werde ich allen ähnlich
Leidenden Jhr vortreffliches Präparat auf's Wärmſte em
pfehlen. Emilie Cyriniani. (Uaterſchrift vom Magifirat
veglaubigt.) Man achte beim Emkauf ſtets auf das
weiße Kreuz in rothem Grunde.

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von Silge 1,5 Gr.,
Meſchusgarbe, Aloe, Adſynth. je 1 Gr., Biiterktee, Gentian
je 6,5 Sr., dazu Gentian- und Bitterkleesulver in gleichen
Theilen und im Quantum, um daraus 56 Pillen im Ge
wicht von 0,12 herzuſtellen. 16

Die Waſſerkur tritt in den Hintergrund.
Die WMedico Elektriſche Heilmethode verdrängt allmählich
die Waſſerkar. Schwerhörigkeit, Ohrengeräuſche, Rheuma
t.mus, Gicht, Jſchias, Verdauungeſchwäche, Nerven
ſchwäche, Fettſucht, Brenchitis, Aſthma, Katarrh u. ſ. w.
ſchuell und ſicher geheilt, ohne Beruſsſtörung. Abhandlung

portoftei Medico-Eleftriſches Jnſtitut, 2 B,
Auf dem Berlich, Köln a. R.

c t F r r en

J WWichtig f. jeden Landwirth!
Soeben erſchien

25 7 e 5 a 9macht wahr Die Beurtheilung
Wegen vollſtändiger Aufgabe folgender

Artikel verkaufe Vier-. Wein- und
Cognae-Serviee, Weingläſer,

des

e Z. CS 33 e zenV 7 3 4 J S 3 S 28 7
Als Material für Kökommiſſionen, ſowie

Mobiliargegenſtände. als
1eiſ. Oſen, 1geldſchrank, Waſch-
tiſch, Schränke, darunter l Eis-
ſchrank, 1 Sopha, 1 Spiegel mit
Conſole, 1 Regulator, 1 Tiſch,
1 Bettſtelle mit Matratze, l gold.
Herrentaſchenuhr mit Reite, I
Weckuhr, 1 Rinderwagen, 1
Revolver, l Frackanzug und 1
Sommerziehßer, l neues Sympho-
nium mit 24 Bl., l Bierſervice,
1 Aquarium, 1 Copiograph, 1
Reiſekoſſer u, derg(. mehr;

ferner: Schreibtiſch mit Aufſatz
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 6. Noobr. 1893.
Concursverwalter Kuumnth.

3 JZwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den 9. d. Mts.,

c 2934Vor mittags 9 Uhr
verſteigere ich in Balditz bei Dürrenberg

verſchiedene Möbel c.
Verſammlungsoit: Gemeinhardt ſches

Gaſthaus zu Keuſchberg,
Merſeburg, den 7 Norember 1893.

Tauchnüät, Grrichtsvollzieher,

Großheringen a/S.
ſebſtſrändigen Führung einer

einfachen Haus wirthſchaft ſuche ich
zum 1. Dezbr. eine geeignete ältere Perſön
lichkeit. Meldungen bitte ich mit Gehalts-
anſprüchen und Abſchriften der Zeugniſſe

einzuſenden. A. W adsaclse,
Hornſömmern b. Tennſtedt.

E praktiſch tüchtiger Landwirrh, von
Haus aus Oekonom, welcher ſeit 8 J.

ein Rit'ergut ſebſtſt. b wirthſch. hat, ſu dt

bis Neujahr dauernde Stellung. Gefl.
Offert. unter I. F. 100 hauptpoſil
Leip.ig erbeten.

Auf Domäne Fränkenau b. Köſen
findet am 1. Januar 1894 eine tüchtige
Wirthſchafterin Stellung.

FHariage.
Für eine Dame, 25 J alt, aus guter

Jamilie, Schönhet, mit 50000 M. Ver
mögen, wird paſſende Partie gewünſcht.
Ernſtl. Reflektanten ertheilt weitere Lus
kunft im Auftrage Kaufm. L. W. Körner,
Berhin, Eliſabeth Ufer 30. Diskretion
verlangt und zugeſichert

2000 Ctr. Futterrüben
offerirt billigſt in Waggon adungen

Rudolf Eeler, Ropla.

Möbl. Stube und Kammer ſofort
zu vermiethen Weiße Mauer 6, 1 Tr

den sollten diese daher im Keime zu
Undern suchen, wobei die

Stollwerck hen
Brust- Bonbons

treffliche Dienste leisten.
In versiegelten Packetchen zu 40

25 Pfg. vorräthig
in Merseburg bei V. Certze,
Stadt Apoth. u. bei Oscar Leberl, S
in Lauchstädt bei P. H. Langen-
berg, in Lützen bei William Sack, S
in Schaffstädt b. C. H Stammer, in
Schkeuditzb. H. Wegner, Drog.

SeeW e
Wer ühbfngel en

kauft Reiche, Wildhbandlung,
Halle a. S.

Junge fette Gänſe, 50 f. das
Pfd. fiei Nachnahme ſehr gute Waare,
verſendet Gutsbeſitzer Gober, Karze-
wiſchken bei Ginniſchken, Oſtpr.

Laden-Vermiethung.
Der bisher von Herrn Matto inne-

gehabte Laden, eventl. mit Wohnung, Roß-
marft Nr. 5, iſt ſofort zu vermiethen
durch den Konkars Verwalter Carl
Rindfleisch, Merſeburg.
Volksbibliothek. in

ganz und halbervſtall, geſchl. Compst-
Teller, vöhm. Vaſen, Schalen
und deral. mehr zu

Fi SEinkaufspreisen. S
ff. Kaffeeſervice billigt.
Stammſeidel zu Fabrikpreiſen.

O. Fekcdtenegrekfces,
an der Geiſel.

e ren rhn

2 X S 32 2 S Dr 229per Stück 3.29 Mark h V.nit z un1 2 sei C R 3m 421 4 4 S3 Auszügen. nVapuröeecern (2 ma ever gros ern ſamt S 4
1 2 4& 4 3j unter Garantie. Je Prols-

Stucx, W Kcetaiog
e z

t S S 1 Jc, G licheri nen S F-n-nraver W 1 i 29 ze dte 07 o eh rm Operngläser.S Uuppen, Compasse,
4 FHikroscope u. Ausik-

S werko vers. gratis
Kirborg e

u

werden gut und dauerhaft von meinem
blinden Sohne gefloch ten und b tie um
gütige Berückſichtigung.

oinr. öhbiuus, Saalr. 3.

bat zu verkaufen Vöhland, Oſtrau.

im Jntereſſe der Hebung der heimathlichen
Rind vieszucht zuſammengeſtellt ven

v. Helldorff-Zingſt.
Preis 20 Pf.

Verlag von W. Schneider,
Querfurt.

Jeden Mittwoch
auf dem Wochenmarkte friſch eintreffend:

See

ff. Schellſiſch, Cabeljau,
Schollen, grüne Heringe, Aale,
Bücklinge, Sprotten, Flundern,
ger. Schellfiſch, Lachsheringee.

Ad. Schmieder aus Halle,
Bücklinge à Kiſtel2-13 Pfd. ſchw. 1,20 M.
Bratheringeà Doſe 16-18Pfo. ſchw. 3

Niederlage bei
h. unke am Markt.

Döllnitzer Ritterguts-

Carit Koltucbha.
Für Stelleſuchende iſt die

„Deuiſche Vokanien Pon“ in Erlingen
a. N. von größter Wichtigkei. Probe-
Rr. gratis. Aufn. eff. St Un koſtenfrei.
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e es ZSS3Ss1 SSSSçS O
Gesehälts-Eröllnung!

Erlaube mir die ergebene Mittheilung, daß ich R Dienstag, den 7. d. VIis. z mein Geſchäft nach

verlege.
daſſelbe auch fernerhin in meinem neuen Lokale zukommen zu laſſen.

I 9 F 9 e. Merseburg.

Oelgrube 2021
Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meiner werthen Kundſchaft für das mir entgegengebrachte Wohlwollen beſtens dankend, bitte mir

Mit Hochachtung

Sächſtſch- Thüringiſche Actien- Geſellſchaft
für Braunkohlen-Verwerthung in Halle a. S.

Laut Beſchluß der ordentlichen Generalverſammlung vom 16. März 1892 iſt
das Grundkapital unſerer Geſellſchaft durch Ausgabe von 991 Stück Stamm-
Actien à 1200 Mark um 1189 200 Mark erhöht worden. 530 Stück
dieſer neuen Actien ſind im vorigen Jahre zur Ausgabe gelangt; reſtliche 461 Stück
ſollen nach dem Beſchluſſe des Aufſichtsraths gegenwärtig unter folgenden Be
dingungen ausgegeben werden

1) Auf je 9600 Mark des bisherigen Actien kapitals kann eine neue Actie
à 1200 Mark erhoben werden.

2) Das Bezugsrecht iſt bei Vermeidung des Verluſtes vom 10. November
bis zum 10. December dieſes Jahres auszuüben.

3) Bei Geltendmachung des Bezugsrechts ſind die vorhandenen Actien ohne
Dividendenſcheine mit Nummer- Verzeichniß zur Abſtempelung

entweder an die Hauptkaſſe der Geſellſchaft in valle a/S.,
oder an den Halleſchen Bankverein von Kuliſch,

Kaempf S Co. in Halle a/S.,
an Herrn C. Vennewitz in Magdeburg,

7 H. C. Plaut in Berlin
einzureichen.

Die Zeichnung der neuen Actien iſt durch ſchriftliche, in 3 Exem
plaren zu unterzeichnende Erklärung zu bewirken gleichzeitig ſind 25 Procent
des Nominalbetrages der gezeichneten Actien zuzüglich 10 Procent Auf-

eld einzuzahlen.4) De eingereichten Actien werden nach der Abſtempelung zurückge geben.

5) Zeichnungen über das angegebene Verhältniß hinaus ſind zuläſſig und ſollen,
ſoweit das Material reicht berückſichtigt werden, wobei die Eintheilung der
Ueberzeichnungen dem Auffichtsrath und dem Vorſtande vorbehalten bleibt,

6) Die Reſteinzahlung von 75 Procent des Nominalbetrages iſt bis zum
1. Februar 1894 gegen Empfangnahme der neuen Actien zu leiſten.

Dieſe reſtlichen 461 Stück Stamm Act'en à 1200 Mark nehmen vom
1. Januar 1894 ab an der Dividende Theil eine Zinsberechnung findet nicht ſtatt.

Zur Zeichnung fordern wir ergebenſt auf.
Halle a/Saale, den 3. November 1893.

Sächſiſch- Thüringiſche Actien- Geſellſchaft
für Braunkohlen Verwerthung in Halle a. d. S.

Der Aufsichtsrath. Der Vorstand.von Voß. Kuhlow.
F e h

Geschaäfts-Uebergahbe.
Hiermit meinen Freunden und Bekannten, ſowie dem ge

ehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene
Mitheilung, daß ich mit heutigem Tage das

e Geselischafts haus
Zur Kaiser W'ilhelms-IIalIe“,

Halleſche Straße 36,
Herrn Gustav Grasshoſff, Beſitzer des Con
eordia-Etabliſſements zu Halle a/S., übergeben habe.
Indem ich für das mir in ſo reichem Maaße geſchenkte Ver
trauen beſtens danke, bitte ich gleichjeitig, daſſelbe auch auf
meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll ergebenſt

V. Voflſgt.
Auf Obiges Bezug nehmend, ſoll es mein eifriges Be

ſtreben ſein, durch eoulante, aufmerkſame Bedienung
das mich beehrende Publikum zufrieden zu ſtellen.

Die Lokalitäten ſind neu reſtaurirt und ſtehen außer meinen
Gaſtzimmern den verehrlichen Vereinen und Corporationen auch
meine Säle und andere hinreichende Räumlichkeiten zur Ver
fügung. Jndem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unter-
ſtützen zu wollen, zeichne hochachtungésvoll ergebenſt

G. GrasBeſitzer der „„Kaiſer Wilhelmshalle“.

h r r i

W W

I

9

9

Spazierstock mit Musik,
eleganter Stock mit Metallknopf, worciuf jeder ſofort die ſchönſten Melodien
ſpielen kann. Neuheit Schön für Zimmermuſik und Landparthien. a Stück
nur Mark 3,50 per Nachnahme oder Voreinſeudung. Briefmarken nehme in
Zahlung.

O. Kirberg, Düſſeldorf a. Rhein.Kinderſtöcke mit 9Ruſit un Mat 130

Zur Feier des Geburtstages D. Martin Luthers
wird am Freitag, den 10. November, Abends 8 Uhr,
im großen Saale des „Tivoli“ auch in dieſem Jahre eine
festliche Versam mung ſtattfinden, zu welcher alle
evangeliſchen Mitchriſten eingeladen werden.

Programm: Gemeinſame Geſänge, Geſangvorträge der Herren Lehrer und
Anſprachen. Letztere werden gehalten von dem Unterzeichneten: „Zur 350 jährigen
Jubelfeier der Einführung der Reformation in Merſeburg“, und von Herrn Dom-
diakonus Bithorn: „Charaktecbilder aus der Reformationszeit als Spiegelbilder
für die Gegen wart“. J. A.: Tenuchert, Pfarrer.

Kenunvperölsh
Seine

Das Geschüftshaus Aug. Polich in Leipzig hat es sich alle
Zeit angelegen sein lassen, in seinen seidenen Kleider-
stotfen nur die solidesten Erzeugnisse zu begünstigen und
der langjährigen Erfahrnng gemäss nur cäe seidenen Stoffe
zu führen, welche im Tragen erprobt und bewährt sind.
Alle RKänuferinnen eines seidenen Kleides haben dadurch
die sicherste Gewähr und die beste Bürgschaft für eine
reelle und gute Beaienung.

(Von anderer Seite empfohlene Versuche, Seide auf
ihre Echtheit durch Verbrennen der Fäden zu prüfen,
sind trügerisch und für den Laien vollständig nutzlos;
die einzig sichere Bürgschaft bleibt die anerkannte
Solidität des Kaufhauses.)

Aug. Policlis Seidenstoffe
gehören in der That zu dem Besten, was in gutem Material
und gediegenen Webarten im In- und Auslande erzeugt
werden kann.

Reine Seide, Meter von M. 1.80 an.

Ein großer Transport

a. Weſer- Marſch

S Kühe, S
ſowie engl. Läuferſchweine,
ſteht von Mittwoch ab bei mir zum Verkauf.

Louise Nürnberg er.
Frische Krammetsvögel,

frische junge Fasanenhähbne,
frisches Rehwild, Rücken u. Keulen,

Rügenwalder Gänsepökelſleisch,
Rügenwalder Gänsefett,
frischen geräucherten Aal,

frische Sardellen-Leberwurst
empfiehlt

C. L. Zimmermann
it dem heutigen Tage habe ich dieM Zöſchener Windmühle

übernommen und bitte die Herren
Oekonomen und Bewohner von Zöſchen
und Umgegend mich in meinem Geſchäft
gütigſt unterſtützen zu wollen Pünkt-
lichkeit und Reellität wird zugeſichert.

Zöſchen, im November 1893.
Otto Müller, Müllermßr.

Se zun 1. Januar n. J. für feineres
Haus eine ältere, zuverläſſige, mit

guten Zeugn. verſehene Köchin, welche
Hausarbeit m. übernimmt, Gehalt 180 M.

W w. B. Kassel,
Johannieſtr. 19.

„Unbezahlbar“
ist Créme Grolich zur
Verschönerung und Verjüngungder
Haut. Vnfehlbar gegen Sommer-
und Leberſlecke, Hitesser, Sasen-
röthe ete. Preis 1,20 M. Grelich-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. Schöffengericht d. Lanägerichts 1
i. Berlin u. d. Amtsgericht i. Preiburg
(Baden) erkannten, dass Créème Gro-
Beh kein Geheimmittel, sondern ein
z. Verschönerung d. Körpers dienen-

der Toiletteartikel ist.
Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurs. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

Hochſtämmige Roſen
Zahn in Merſeburg,

m 7
m

Verantwortlich zür den Reclame und Anzeigentheil: A. Tietze in Merſeburg. Schuellprefſeudrxuck u ud Verlag von J. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Emser Pastillen
aus den im Emser Wasser enthaltenen
mineralischen Salzen, welche diesem
seine Heilkraft geben, unter Leitung
der Administration derKönig-Wilhelms-
Felsenquellen bereitet, von bewährter
Wirkung gegen die Leiden der Res-
pirations- und Verdauungs- Organe.
Dieselben sind in plombirten Schach-
teln mit Controle- Streifen vorräthig
in den meisten Apotheken und Alineral-
Wasser- Handlungen in ganz Deutsch-
land

Vorräthig in Merseburg bei
F. Curtze, Apoth. in Schkeuditz
bei H. Wegner, Drog,

GermanischePischhandlung

e S S
Lebendfriſch auf Eis:

Schellſiſch Pfd. von 25 Pfg. an,
Cabeljau, Schollen,

grüne Heringe Pfd, 10 Pfi.,
Räucherwaaren und Fiſch

konſerven,
Bratheringe, Sardinen n.
Bücklinge kiſtenweiſe billigſt.

W. Krähmer.
Gieseler's Restaurant

Gotthardtstr.
Heute Mittwoch Abend von 6 Uhr an:

S Salzknochenmit voigtländ. Klößen u, Meerrettig,

Reichskrone Merveburg.
Sonntag den 12. und Montag,

den 13. Novbr. I893:
Nochmaliges 2 Abende umſaſſendes

Drescener besamnimnt- Gastspiel

unter Leitung des Frl. Adelh. Vernhardt
aus Dresden,

Gäſte: Henriette Maſſon, Kal. Hof
ſchauſp., Emeline Schultheiß v. Hofth.
in Oldenburg, Dir. Emil Hahn, Ehren
mitgl. des Weininger Hofth, Otto Ott-
bert, v. WallnerTheater in Berlin, Max
Wehrendt v. Kölner Stadtth., Mathias
Claudius v. Deutſchen Theater in Berlin.

Zur Aufführung kommen

Cornelius Voss,
Luſtſpiel von Schönthan.

Novität: Der Unterſtaatsſekretär.
Luſtſpiel von Adolph Wilbrandt.
J Sperrſitz für beide Abende 3.50,

einzeln 2 Mk., numm. Paquett für beide
Abende 2. einzeln 1.25 Mk., Parterre
60 Pfg Gallerie 30 Pfg.

Billetverkauf in der Muſikalienhdlg.
des Hrn. F. W. Benneke und bei Hrn.
Heinr. Schultze jun.

Kaiſer Wilhelmshalle.
Jm kleinen Saale

finden heute und folgende Tage

Gesange-Vorträge
ſtatt. Entree frei!

Die Direction
F Herzlichen Dank.

Für die liebevollen Beweiſe der Theil-
nahme bei dem Begräbniß meines theuren
Vaters, des Oekonom Friedrich Kratzſch,
ſage ich hiermit meinen innigſten Dank.

Merſeburg, den 7. Novbr. 1893.
Paul Kratesch.

grüne Heringe!

Hierzu: 1 Veilage-
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Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.

(32. Fortſetzung.)

„Unglücklich, hier in unſerm Hauſe“, erwiderte
Schweſter Chriſtine.

Das Erſtaunen der guten alten Schweſter war
ſo naiv, daß ein ſchwaches Lächeln um Marien's
traurigen Mund zuckte. Ach, wie hätte ſie auch
der Alten begreiflich machen können, was ihr
Herz bewegte, was ſie mit banger Sorge für die
Zukunft erfüllte; und ſie erwiderte daher nur
leiſe, indem ſie mit beiden Händen langſam ihr
Haar aus der Stirn ſtrich

„Jch glaube, ich habe Heimweh, Schweſter
C riſtine,“

Dieſe ſchüttelte verwundert den Kopf. Wie
ſeltſam wechſelnd iſt doch die Jugend in ihrem
Empfinden. Wenn von einer, ſo würde ſie von
Schweſter Marie geglaubt haben, daß ſie völlig
in den Pflichten und Freuden ihres Berufes
aufging. Was mochte ihr plötzlich den Sinn
gewandelt haben

„Jch dachte, hier wäre wohl die beſte
Heimath,“ meinte ſie bekümmert. „Und in fünf
Jahren haben Sie dieſe bei uns nicht gefunden

Ach bitte, liebe Schweſter Marie,
ſagen Sie es doch ſonſt zu Niemanden, daß Sie
hier nicht glücklich ſind, damit kein Schatten auf
das Haus fällt.“
Marie hatte ſich erhoben; gerührt blickte ſie
in das gutmüthige Geſicht der Alten, deren er
ſtes und oberſtes Jntereſſe dem Gemeinweſen
galt, als deſſen Glied ſie ſich mit Stolz fühlte.

„Jch verſpreche es Jhnen, Schweſter Chriſtine,“
entgegnete ſie herzlich. „Mir iſt ſchon beſſer,
und auch die trübe Stimmung wird vorüber
gehen. Haben Sie Dank für Jhre Eüte und
gute Nacht.“

Sie nickte noch freundlich von der Thür her
und verließ leiſe das Gemach.

9.
Am andern Morgen ſchien die bleiche Winter

ſonne mit einem ſchwachen Verſuch zu wärmen
durch die ſpiegelhellen Scheiben in das Zimmer
der Frau Oberin. Nichts von Luxus war hier
zu ſehen, aber die ſchönen, ſorgfältig gepflegten

Mittwoch, den S. November ü8393. 66. Jahrgang.
Blattpflanzen, auf denen nicht das geringſte
Stäubchen zu entdecken war, die blühenden Ge-
wächſe am Fenſter und eine zwar altmodiſche,
jedoch hübſche Einrichtung machten den Raum
außerordendlich traulich. Und welch ein paſſender
Rahmen für ſeine Bewohnerin!

Dieſelbe ſaß vor dem Schreibtiſch in einem
Lehnſtuhl, der ein wenig zur Seite gerückt war;
denn zu ihren Füßen auf einem niedrigen Schemel
kauerte Marie. Das Geſicht der alten Dame
beugte ſich zu dem jungen Mädchen mit einem
Ausdruck von Milde und Freundlichkeit herab,
welcher dieſer ihre Beichte leicht machte denn
eine ſolche hatte ſie ſchon früh hierhergeführt.
Sie bekannte treulich Alles, was ſie gefehlt: ihr
ſpätes Nachhauſekommen, die Begleitung des
jungen Arztes, und nur der Begegnung mit
Pfarrer Salfeld gedachte ſie mit wenig Worten,
ſich anklagend, daß ſie heftig und unbeſcheiden
ſeine Vorwürfe zurückgewieſen habe. Ein un
merkliches Lächeln zuckte um die Mundwinkel der
Frau Oberin bei ihren letzten Worten.

„Ei, der Herr Pfarrer hat ſich nicht über Sie
bei mir beklagt, Schweſter Marie,“ ſagte ſie ver
wundert; „und ich hatte doch heute früh nach
dem Gebet ſchon eine lange Unterredung mit ihm.
Wenn alſo Jhr Vergehen wirklich gar ſo ſchlimm
geweſen iſt, ſo müſſen Sie von ihm den Verweis
entgegennehmen.“

Marie zögerte einen Augenblick in peinlicher
Verlegenheit dann ſagte ſie:

„Jch möchte Sie herzlich darum bitten, daß
Sie mich dafür ſtrafen, und daß Sie ihm
ſagen, wie ſehr ich bereue, meine Stellung ihm
gegenüber einen Augenblick vergeſſen zu haben

Die Oöserin ſah forſchend in das bleiche Ge
ſicht mit den geſenkten Lidern. Welche Frau
und ſei es die bedeutendſte, könne wohl der
Verſuchung widerſtehen, in einer Liebesan-
gelegenheit ein wenig Vorſehung zu ſpielen!
Sie kannte die Geſühle des jungen Geiſtlichen
für Marie, und dieſelben entſprachen ihren
Wünſchen ganz außerordentlich. Eine beſſere
Frau hätte er kaum finden können, und auch
das Loos des jungen Mädchens an der Seite
des zwar ſtrengen aber trefflichen Mannes
dünkte ihr glückverheißend. So erwiderte ſie,
und ein leichter Schalk war in ihren Worten
nicht zu verkennen

Jhre Uebertretungen tüchtig auszuſchelten, und
nun ſoll ich auch noch Jhr Vergehen gegen den
Herrn Pfarrer rügen. Ei, das mag er doch
ſelbſt thun und Jhnen ſoll nicht erſpart bleiben,
ihm Abbitte zu leiſten. Jch werde Sie jetzt
gleich zu ihm ſchicken.“

Heftig erſchrocken faltete Marie unwillkürlich
die Hände und ſie gegen die Oberin erhebend,

ſie mit einem flehenden Ausdruck zu ihr
auf.

„Fürchten Sie ſich denn ſo ſehr vor ihm
fragte jene lächelnd.

„Ja, ich fürchte mich vor ihm,“ entgegnete das
junge Mädchen nach kurzem Zögern.

„Aber Sie haben gar keine Urſache dazu,“
meinte die Frau Oberin, und ihre Mundwinkel
zuckten verrätheriſch.

Die Augen der beiden begegneten ſich in
in ſchnellem Verſtehen. Glühendes Roth über-
goß plötzlich das blaſſe Geſicht des jungen
Mädchens. Sie hatte ſich haſtig erhoben und
ſtand mit niedergeſchlagenen Augen vor der alten
Dame.

„Jch habe triftige Gründe, warum ich dieſe
Unterredung mit dem Herrn Pfarrer zu ver
meiden wünſchte,“ ſagte ſie in beſcheidenem
Tone.

„Und darf ich dieſe Gründe nicht kennen
forſchte die Oberin.

Marie zauderte eine Weile, dann ſagte ſie feſt:
„Jch fürchte, der Herr Pfarrer hegt in Bezug

auf mich Wünſche, die ich niemals erfüllen kann.“
„Ah, Schweſter Marie!“ rief die alte Dame

überraſcht.
„Niemals wiederholte das junge Mädchen,

die Augen in ruhiger Beſtimmtheit auf die Oberin
gehefter.

Prüfend blickte dieſe in das ernſte Geſicht
Marien's, deſſen entſchloſſener Ausdruck ſie be-
lehrte, daß es nicht mädchenhafte Ziererei, ſondern
der Entſchluß eines Charakters war der ſeine
Handlungsweiſe ſelbſt zu beſtimmen gewohnt iſt.
Die alte Dame fühlte ſich einer ſolchen Natur
innerlich zu nahe verwandt, und war zu groß-
denkend, als daß ſie ihren Einfluß hätte brauchen
ſollen, um den Willen des jungen Mädchens zu
beugen, obgleich ihr derſelbe eine große Ent
täuſchung bereitete.

„WMein liebes Kinb, ich habe Sie ſchon ſür
thut mir herzlich leid,„Das r SchweſterMarie,“ ſagte ſie bedauernd. „Es war ein

lebhafter Wunſch von mir, daß Sie hier für
immer Jhre Heimath finden ſollten. Jndeſſen

wir dürfen nicht erwarten, daß ſich alle
unſere Wünſche erfüllen.“

„Oh, wie gütig Sie ſind, Frau Oberin, ich
danke Jhnen begann Marie mit Wärme.

„Sie haben mir nicht zu danken, mein Kind.
Aber der arme Herr Pfarrer! Es wird ihm
peinlich ſein, Jhnen hier täglich zu begegnen,
wenn er erſt weiß, daß Sie ihm keine Hoffnung
geben. Und mir wird ja wohl das unangenehme
Amt zufallen, es ihm begreiflich zu machen

Am beſten iſt, Sie gehen eine Weile aus
dem Hauſe. Sobald eine Schweſter für Privat
pflege gewünſcht wird, mögen Sie ſich bereit
halten.“

Marie beugte ſich über die Hand der alten
Dame und küßte ſie mit einem Gefühl dieſer Ehr
erbietung. Dann verließ ſie erleichterten Herzens
das Gemach.

Draußen auf dem Flur traf ſie mit Sabine
zuſammen, welche gekommen war, ihren Mann
abzuholen, der heute als geheilt entlaſſen werden
ſollte. Aber dieſes erfreuliche Ereigniß ſchien
keineswegs erheiternd auf die junge Frau zu
wirken denn ſie ſeufzte tief, als ſie mit Marien
die Treppe hinauf ſtieg, ſich wortreich darüber
verbreitend, was nun werden ſolle, wenn ein
neuer Eſſer, aber kein Verdiener ihr ins Haus
käme. Marie ſuchte ſie damit zu beruhigen,
daß ſie erklärte, ihr Mann ſei völlig hergeſtellt
und könne bald wieder arbeiten,

„Aber ſie ſtriken ja,“ entgegnete Sabine in
klagendem Tone, das Wort „ſtriken“ ſo aus
ſprechend, wie die bekannte weibliche Handardeit.

„Ach Gott, das Geſtrike, das is unſer Ver
derben! Davon hat keins nichts auf dem Lande
gewußt. Ach Gott, wäre ich doch auf dem Lande
geblieben Jn dieſer Weiſe ging es jort,
bis Marie die Thür zu dem Krankenzimmer
öffnete, und der jungen Frau vor Ueberraſchung
der Mund offen ſtehen blieb, bei dem Anblick,
der ſich ihr bot.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
Querfurt. Die erledigte evangeliſche

Pfarrſtelle zu Steigra in der Eyhorie
Querfurt iſt dem bisherigen Pfarrer in Weißen
ſchirmbach, Wagner, verliehen worden.

t Halle, 4 November. Jn dem Konkurſe
Bernhard Lindner, Bankgeſchäft hier, be
richtet der Verwalter, daß die Aktivſumme ſich
jetzt auf 76496 Mk. ſtellt, der gegenüber die
Paſſiven mit 1745288 Mk. einſchließlich
110 045 Mk. bevorrechtete Forderungen) erſcheinen.
Die Paſſiven werden ſich noch etwas vermindern,
indem verſchiedene Gläubiger aus verpfändeten
Werthpapieren befriedigt werden, andererſeits
wird ſich auch die Aktivſumme durch Koſten c.
noch vermindern. So weit ſich jetzt überſehen
läßt, wird das Erträgniß für die Gläubiger
keinesfalls den Satz von 3 Prozent überſteigen.
Die Abvwickelung des Konkurſes wird noch
längere Zeit in Anſpruch nehmen. Der ſeit
mehreren Monaten in Unterſuchungshaft be
findliche Gemeinſchuldner wird im Dezember
vor dem Schwurgericht erſcheinen.

4 Weißenfels, 5. November. Der Kreis
Thierarzt Enders zu Witzenhauſen iſt, unter
Entbindung von ſeinem gegenwärtigen Amt, in
die Kreis-Thierarztſtelle für die Kreiſe
Naumburg und Weißenfes, mit dem Amtgsſitz in
Weißenfels, verſetzt worden.

Naumburg, 5. November. Es mag
wohl kaum ſchon einmal in unſerer Stadt vor
gekommen ſein, daß wie in voriger Woche, inner
halb vier Tagen viermal Zwillinge ge-
voren ſind.

Staßfurt, 4. November. Bei der geſtern
und heute hier abgehaltenen Jagd, an der u. a.
Generalpoſtmeiſter Stephan, Oberpräſident
v. Pommer Eſche und Graf Wintzingerode
theilnahmen, wurden über 3000 Haſen zur
Strecke gebracht.

f Hirſchberg a. S., 4. November. Nach
vielfachem vergeblichen Bemühen iſt es endlich
gelungen, die Leiche der ſeit 14 Tagen vermißten
Wally Mudrack in der Saale oberhalb des Schieß-
ſtandes in Haag aufzufinden. Sie hing in einer
Tiefe von mehreren Metern an einem Felſenriff
feſt. Drei Männer werden ſich in die von
Apotheker Mudrack ausgeſetzte Belohnung von
100 Mark theilen.

Vom Kyffhäuſer. Verſchiedene Blät-
ter brachten die ſenſationelle Meldung vom
Kyffhäuſerdenkmal, daß ſich die Nordſeite
der Ringmauer verzogen habe. Von
kompetenter Seite giebt man dazu folgende

nähere Mittheilung: „Die Sache betrifft das
eigentliche Denkmal in keiner Weiſe, ſondern nur
die zu allererſt hergeſtellte Ringteraſſe, deren
hochaufgeſchüttete Erdmaſſen gegen das Abrut-
ſchen noch mehr geſichert werden müſſen, wie es
bis jetzt geſchehen iſt.

Vom Oberharz, 4. November. Dem
Vernehmen nach wurde Mittwoch Abend von
einem Gendarmen in St. Andreasberg ein Häft
ling beim Fluchtverſuch erſchoſſen. Der
Gendarm hatte einen landſtreichenden Bettler
verhaftet, welcher ihm auf. der Breitenſtraße ent
lief und zum Grunde eilte. Er rief ihn wieder
holt an, gab dann aber Feuer, als der Flücht-
ling dem Befehl nicht nachkam. Der dritte
Schuß ſoll den Menſchen total durchbohrt,
Rücken und Bruſt getroffen haben der Tod ſei
ſofort eingetreten. Die Leiche iſt nach dem Raſt
hauſe in St. Andreasberg überführt worden.

f Leipzig, 6. November. Es iſt hier be
kannt geworden, daß die Firma Siemens und
Halske, falls ſie das ESlektrizitätswerk in
Pacht bekommt, der Stadt 16 18 Prozent vom
Bruttogewinn zahlen will.

4 Zwickau, 2. November. Jnfolge der
Amneſtie, die der König angeordnet hat, ſind
u. a. aus der hieſigen Strafanſtalt Gefangene
entlaſſen worden, die wegen militäriſcher
Vergehen verurtheilt waren.
gnadigten befand ſich auch ein Vogtländer, der
vor 22 Jahren als vierjährig Freiwilliger in die
Armee eintrat und ſich im letzten Dienſtjahre
eincs Jnſubordinationsvergehens gegen einen
Unterofſizier ſchuldig machte. Als er hierauf ein
geſperrt wurde, ließ er ſich noch eine Wider
ſetzlichkeit zu ſchulden kommen und wurde des
halb insgeſammt zu 29 Jahren Feſtung verur-
theilt. Mehrfach eingereichte Begnadigungs
Geſuche blieb en unberückſichtigt. Die Begnadigten

erhielten erſt wenige Stunden vor ihrer Ent-
laſſung die Kunde von ihrer Befreiung.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Friedrichsruh wird mitgetheilt daß Fürſt

Bismarch's Geſundheitszuſtand weſentlich un ver ändert
iſt. Beſucher können noch immer nicht empfangen werden.

Die Vereidigung der Rekruten der Berliner,
Spandauer Charlottenburger und Lichtenfelder Garniſon,
welche am letzten Sonntage ſtattfinden ſollte, iſt, nach einer
Meldung an die Militärbehörden, auf kaiſerlichen Befehl
auf „unbeſtimmte Zeit“, wie es in dem Befehl heißt, ver
ſchoben worden. Die Vereidigung findet wahrſcheinlich
kommenden Sonntag ſtatt.

Verſchwundenes Land. Aus Petersburg wird
geſchrieben: Jm Lyceum zu Jaroslaw lehrte einſt ein
Profeſſor, der ſeinen Zuhörern verſicherte, genau genommen
gebe es kein unbewegliches Eigenthum, denn da die Erde,
wie die Wiſſenſchaft behaupte, ſich bewege, ſo folge daraus 2e.
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Unter den Be-.

Dieſe ProfeſſorenWeisheit wohl brachte die merkwürdige
Thatſache zu Wege, daß im Kreiſe Sſarahul gegen
100 000 Deſſjatinen Land ſpurlos verſchwanden. Die
Dokumente ſind vorhanden, doch das darin aufgeführte Land
iſt und bleibt verſchwunden als wäre es verſchlungen, aber
nicht von den fernen Meeresfluthen, ſondern ſtückweiſe von
heißhungrigen Kanzleien oder genauer von Tſchinowniks.
Beim Uebergang größerer oder kleinerer Landparzellen von
der Krone an Bauern oder umgekehrt, überhaupt bei einem
Beſitzwechſel, riſſen die in der Semſiwo feſt eingeniſteten
Tſchinowniks jedesmal Stücke für ſich ab, bis ſchließlich
100000 Deſijatinen fehlten, die Büchern und Urkunden nach
vorhanden ſein mußten. Sobald die Sache ruchbar wurde,
ſtellten die erforderlichrn Nachforſchungen eben dieſe Tſchi
nowniks an. Kein Wunder daher, daß das Geſuchte nicht
gefunden und der Vorſchlag gemacht wurde, der Sache
durch Vernichtung der Dokumente ein Ende zu machen.

Heer und Marine.
Abänderung der deutſchen Heeres

ordnung. Um die Aufbringung des durch die Heeres
verſtärkung erforderten Mehrbedarfs an Erſatzmannſchaften
zu ſichern, iſt, der „M. A. Z.“ zu Folge, die deutſche
Heereeordnung dahin adgeändert, daß das Mindeſtmaß
der für die Jnſfanterie und Jäger auszuhedenden
Rekruten von 1,57 m auf 1,54 m herabgeſetzt worden iſt.
Die gleiche Reduktion kann auch bei Rekruten des Train s
eintreten. Die Maße für die übrigen Waffengattungen
ſind die bisherigen geblieben.

Neuorganiſation des Küſtenwacdht-
dienſtes. Die Marineverwaltung beabſichtigt, wie ver
ſchiedenen Blättern gemeldet wird, eine Neuorganiſation
des Künenwachtsienſtes welche dem Mangel eines ge
regelten Küſtenſigualwiſens und eines für die Küſten
ver theidizung am Lande organifirten Küſtenwachtdieaſtes
abhelfen ſoll. Es wird beabſichtigt, an der Noördſee in
Bremerhaven und Huſum und an der Oſſſee in Kiel,
Stettin und Reufahrwaſſer Küſtenbezirksämter
einzurichten, an deren Spitze ein Seeoffizier als Jnſpe'teur
ſtehen ſoll,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Dem Gouverneur von DeutſchOſtafrika Freiherrn

von Schele, ſind auch die Obliegenheiten des Kom
mandeurs der Squtztruppe übertragen worden.
So meldet die „Köln Ztg.“. Dies iſt, ſo bemerkt die
„Kreuzztg.“, indeß keine Neuerung, ſondern das Verhältniß
beſteht ſchon ſeit mehr als zwei Jahren. Jn dem „Plan
über die Bewirthſchaſtung der Fonds für die eſtafrikaniſche
Schutztruppe“, welcher vor einem Jahre zum erſten Male
dem Reichstage vorgelegt wurde heißt es ſchon bei den
Beſoldungen: Geuverneur, zur Zeit auch mit den Funktionen
des Kommandeurs der Schutztruppe betraut. Seitdem die
ehemals Wißmann'ſche Schutztruppe in eine kaiſerliche um
gewandelt worden iſt, wurde nur ein einziges Mal ein
ſelbſtſtändiger Kommandeur ernannt, nämlich der Kompagnie
führer von Zelewskdi; nach dem Tode deſſelben im Kampfe
mit den Wahehe am 17. Auguſt 1891 übernahn das
Kommando der Gouverneur der namentlich in dieſer
Eigenſchaft von ſeinem allgemeinen Stellvertreter (jetzt
Major von Wrochem) vertreten wird.

Neue ſchlechte Nachrichten aus Deutſch
Südweſtafrika. Es unterliegt heute keinem Zweifel
mehr, daß nicht Major v. Francoie, trotz der ſeinerzeitigen
Erſtürmung von Hornkranz, ſondern Hendrik Witboi
der Herr in GroßNamaland iſt und als ſolcher auch von
den Hottentotten angeſehen wird. Es wird der „V. Z.“
aus Südweſtafrika berichtet, daß ein Händler, der Vieh

nach der Kapkolonie treiben wollte, ſich wegen Gewährung
des nöthigen Schutzes an Major v. Francois wandte,
aber eine bei der Geringfügigdeit der vorhandenen Streit
kräfte ablehnende Antwort erhielt, Der Händler wandte
ſich darauf an Samuel, den Häuptling der Herero, der
als Vermittler bei Witboi auftrat, ſo daß der Händler mit
einer Eskorte des Räuberhauptmanns ſicher reiſen konnte.
Dieſer Zuſtand iſt, ganz abgeſehen davon daß er das
deutſche Unſehen in Südweſtafrika gewaltig ſchädigt, auch
ſchon deshalb ganz unhaltbar, weil die Gefahr vorliegt,
daß die ſüdlichen Hottentottenſtämme den Deutſchen feindlich
geſinnt werden und Witboi mit Munition und Mannſchaft
unterſtützen. Sie wenden ſich naturgemäß dem Stärkeren
zu und wenn auch vielleicht die chriſtlichen Häuptlinge ſich
zurückhalten, ſo wird doch manches Hottentottengeſiadel zu
Witboi ſtoßen. Die Lage erſcheint bedenklich genug.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 6. November. (Durchſchnitts

Marktpreis für den Monat Oktober. Weizen
pro 109 Kzr. 16, Roggen 14,26, Gerſte 19,63, Hafer
19, Erbfen gelbe 19,25, Bohnen 17, Linſen 31
Kartoffeln 4,52, Richtſtroh 5,25, Krummſroh 4,25, Heu
8,15, Rindflei ch (von der Keule) pro 1 Kgr. 1,35, Bauch
fleiſch 1,25, Schweinefleiſch 1,35, Kalbfleiſch 1,26, Hammel
fleiſch 1,25, Speck (geräucherter) 1,90, Butter 2,53, Eier
pro Schock 4,78 Mark.

Halle, 7. November. (Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen matt,
138-—-148, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen
bis 148, Roggen feſt, 130-136, Gertte ſtill Land
160--173, ſeine und Chevalier 174--190, feinſte über
Notiz Futtergerſte 120 135, Hafer feſt, 172--184,
Mate, amerikaniſcher Mixed Donaumais 118 vis
134, Raps Rübſen Erbſen Victoria 185--200.
Kümmel exclaſive Sack per 100 Kilo netto, 63 00,
Stärke incl, Faß von 100 Kilo Jnbalt, netto. Hall.
prima Weizen, 36,50 bis 37,50, nach Qualität bezahlt
Maisſtärke für 1600 Kilo einſchl. Faß 358,50-36,50.
Preiſe per 100 Kilo netto,) Linſen 32--48. Bohnen
15 17, Lupinen Kleeſaaten Blauer Mohn
47- 49. Futterartikel rubig Futtermehl 12,00--12,50,
Roggenkleie 10,00 10,50 Weizenſchaalen 9,25-—9,75,
Weizengrieskleie 9,25——9,75, Malzkeime, helle 11,50 bis
12,00, dunkle 16,00 11,60, Oelkuchen 13,50--14,50,
Wialz 29,00 31,00, Rüböl Petroleum 20,
Solaröl 0,825/309 10, Spiritus per 10 000 L. o
ſill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe
52,90 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 34,20 Mk.,
Rüben

Taſchenuhr-Fahrplan.

Winter 93 94.
Station Merseburg.

Nach Halle: 4,21 C. 5,6
nur Wochentags 6,40* 8,45 8.

10,17* 12,51* 1,48 4,50 5,10 8.
8,9* 9,38 8. 11,54*. Züge mit

halten in Ammendorf an,
Nach Woeissenfels: 3,43. 6,4. 8,7 S.

11,16. 11,52 8. 1,37. 2,45. 6.48. 6,26 8.
7,33. 9,78. 1I1,56 C.

Nach Mücheln: 6,57. 11,20. 12,55.
2,49. 7,36. 10,17.

Ab Mücheln: 5,9. 9,20, 12.7.
1,48. 3,50. 8,42.

Post nach Lauchstedt:
1,15. 6,45. Rückfahrt

5,20. 3,15.
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